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Ein italieniſcher Kreuzer verſenkt
Ein neuer öſterreichiſcher U-Boot- Erfolg

Wien, 8. Dez. Amtlich wird verlautbart: Eines
unſerer Unterſeeboote hat am 5. Dezember, 10 Uhr
vormittags, vor Valona einen italieniſchen
kleinen Kreuzer mit zwei Schloten verſenkt.

Flottenkommando.
Der öſterreichiſche Flottenvorſtoß

im feindlichen Bericht
Cetinje, 6. Dez. (Verſpätet eingetroffen.) Am Morgen

des 4. Dezember hat ein öſterreichiſchuungariſches
Geſchwader, aus einem Kreuzer und ſieben Torpedo-
bootzerſtörern beſtehend, San Giovanni di Medug
beſchoſſen. Zwei Dampfer, darunter ein italieni
ſcher, ſind geſunken, ebenſo zehn montene-
griniſche, mit Lebensmitteln beladene Segelſchiffe.
Ein franzöſäſches Unterſeeboot wurde an der
Küſte nahe der Bojana zerſtört und die Beſatzung ge
fangen genommen.

Das Ende der Balkanexpedition?
Die gefährdete Lage der Franzoſen

Zürich, 8. Des. Die „Tribuna“ meldet, im fran
söſiſch-engliſchen Kriegsrat in Calais habe man
beſchloſſen, die Stellungen bei Strumitza aufzugeben und
ſich nach Saloniki zurückzuziehen, um dort den end-
pültigen Zeitpunkt für eine Offenſive abzuwarten.

Bern, 8. Dez. Nach dem „Secolo“ berichtet Magrini:
daß die Lage der Franzoſen in Mazedonien ſehr
gefährlich geworden iſt, nachdem jede Hoffnung auf die Unter-
ſtützung der Serben ſchwinden muß. Man vermute, daß Monaſtir
durch öſterreichiſchungariſche Truppen unter General Koeveß be-
ſetzt werde. Das ſerbiſche Heer unter General Waſſitſch habe
Resna erreichen können und den Engpaß beſetzt. Man fange an,
die Notwendigkeit, die Balkanexpedition aufzu
geben, einzuſehen,

Dibra und Resna beſetzt
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 7. Dez. Amtlicher Bericht über die Operationen
vom 5. Dezember:
Unſere Truppen ſetzen an beiden Ufern des Wardardie Verfolgung der Franzoſen fort, die ſich zurück

ziehen. Die Kolonne, welche nördlich von Monaſtir über Smi
le wo gegen die Straße Monaſtir-Resna vorrückt, hat
nach erbittertem Kampfe die Serben am Biglagebirge
geſchlagen und die Stadt Resna beſetzt. Die Kolonne, welche
nördlich von Monaſtir vorrückend, von Kichewo gegen Ochrida
marſchiert, bemächtigte ſich nach hartnäckigem Kampfe einer ſtark
befeſtigten Stellung bei den Ortſchaften Medowo und Mria-
morac. Sie marſchiert jetzt gegen Ochrid a. Die Kolonne,
welche von Kichewo gegen Dibra marſchiert, hat die Serben
nach blutigem Kampfe an der Waſſerſcheide, welche dem Kamme
des Jamagebirges folgt, geſchlagen und gegen mittag Dibra
beſetzt, von wo ſie den Feind in der Richtung auf
Struga ver folgt. An der ſerbiſch-montenegriniſchen Front
bei Diakova Kulaz Luma ſetzen unſere Truppen die Zählung
des von den ſerbiſchen und den montenegriniſchen Truppen im
Stiche gelaſſenen bedeutenden Kriegsmaterials fort.

Franzöſiſche Blätter laſſen ſich aus Cetinje melden,
die montenegriniſchen und ſerbiſchen

Truppen fortgeſetzt von ſtarken albaniſchen
Banden angegriffen werden. Die „Agence Havas“
berichtet Die Kälte und die unwegbaren Straßen
behindern den ſerbiſchen Rückzug in Albanien,
d 100 000 Serben und 20000 Flüchtlinge konzentriert
ind.
Rumäniens „unglückſelige Unentſchloſſenheit“

Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht Aeußerungen des
rumäniſchen Politikers Virgil Arion, der lange Zeit an
der Spitze der rumäniſchn Kulturliga geſtanden, ſich jedoch
zurückgezogen hat, als dieſe Vereinigung ein blindes Werk
zeug der ruſſiſchen Politik geworden war.

zeit eine Politik der Neutralität auferlegen, und es gibt leider
bei uns Kreiſe, welche durch frühere Verſprechungen gebunden,
weder Mut noch Patriotismus genug beſitzen, um dieſe Kotte
zu zerbrechen. Rumänien erwacht allmählich zu dem
Bewußtſein, daß der angekündigte Sieg der Alli-terten niemals kommen wird, und wenn dieſe Tat

ſinnfällig geworden iſt, ſo wird das rumäniſche
Volk gegen ſeinen größten Feind, gegen Ruß-
land in den Kampf treten.

Donnerstag, 9. Dezember 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, V. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Verſuche des Feindes, uns den Erfolg öſtlich von

Auberive ſtreitig zu machen, ſcheiterten. Außer den
Gefangenen ſind dort drei Maſchinengewehre in unſere
Hand gefallen.

Nordöſtlich von Sougain wurde den Franzoſen die
Stellung auf der Höhe 193 in einer Ausdehnung von etwa
500 Metern entriſſen. Vier Gegenangriffe wurden abge-
ſchlagen. Ein Offizier, 120 Mann ſind gefangen genommen,
zwei Maſchinengewehre erbeutet.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei Jpek wurden 80 Geſchütze und viel Kriegsgerät

erbeuntet. Geſtern ſind über 2000 Gefangene gemacht worden.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An der Front der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg
wurden vereinzelte Vorſtöße ſchwächerer ruſſiſcher Ab-
teilungen zurückgeſchlagen.

Oberſte Heeresleitung.

Kreditfordernng von 10 Milliarden Mark
Berlin, 8. Dezember. Gutem Vernehmen nach, iſt dem

Neichstag ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das
Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der eine Kreditforderung von
10 Milliarden Mark enthält.

Griechenland und die Entente
Paris, J. Dez. Der „Temps“ meldet aus Athen

unterm 6. d. Mts.: Ein Generalſtabsoffizier
der griechiſchen Armee wurde nach Saloniki
geſandt, um mit General Sarrail die Frage über die not
wendigen Erleichterungen zu beſprechen, die den Truppen
der Alliierten gewährt werden ſollen.

New-York, 7. Dez. (Reutermeldung.) Der Kor-
reſpondent der „Aſfociated Preß“ in Athen hatte eine
Unterredung mit König Konſtantin. Der König
ſagte:

Griechenland werde neutral bleiben. Es beſtehe
keine Urſache anzunehmen, daß Griechenland
die Entente an Deutſchland zu verraten beab-
ſichtige. Die griechiſche Neutralität ſei bereits ſo weit als möglich
gedehnt worden, um den Wünſchen der Entente entgegenzu-
kommen. Der König ſagte weiter, er habe perſönlich
ſein Wort verpfändet, daß die griechiſchen Trup-
pen die Entente nicht an greifen würden, wenn die
Entente ihrerſeits verſpricht, für den Fall, daß
ihre Truppen auf griechiſches Gebiet zurüchgetrieben werden,
dieſe einzuſchiffen und die Balkankampagne als
erledigt zu betrachten. Er würde in dieſem Falle den
Schutz ſeiner ganze Armee gegen einen Angriff der Mittelmächte
garantieren, ſolange die Einſchiffung dauerte. Mehr als das
würde er nicht tun. Er würde ſeine Truppen nicht von Salonikt
und der Grenze zurückziehen, noch geaſtatten, daß Griechenland
mit Gewalt oder Schmeicheleien von ſeiner Neutralität abge-
bracht wird.

Anfragen im Unterhaus
London, 7. Dez. (Unterhaus.) Lansdowne fragte, ob

ein Abkommen zwiſchen der engliſchen Re
gierung und den Vertretern der Kaufleute
von Kopenhagen geſchloſſen worden ſei und ob dies
die Wiederausfuhr von Gütern nach kriegfithrenden Län
dern geſtatte. Lord Robert Ceoil erwiderte, er könne nur
ſagen, daß das Abkommen auf dem Grundſatz beruhe, daß
ein wirkfamer Unterſchied zwiſchen dem gutgläubigen
Handel der Neutralen und dem feindlichen Ueberfeehandel
gemacht werde. Das Abkommen ſtehe im Einklang mit der
Politik der Verhinderung der Einfuhr, deren
Deutſchland bedürfe, um den Krieg fo ühren.
Ueber das Verhältnis des Vierverbandes zu Griechen-
land könne er keine Erklärung abgeben. Mac
Kenna führte aus, daß die Goldreſerven der Banken ein
ſchließlich der Bank von England am 30. Juni 110 Mil
lionen Pfund Sterling betragen hätten. Jowet Arbeiter
partei) fragte, ob das Flugblatt, das die Arbeiter auf
fordere, weniger Fleiſch und Brot zu verzehren, auch den
Gäſten des jüngſten Lord Mayors-Banketts zugeſandt

i. Mac Kenna antwortete, er habe keinen Grund
anzunehmen, daß dies micht geſchehen ſei. Asquith
lehnte ab, Erklärungen über die Ergebniſſe der

Neife Kötcheners zu machen.

Gefrhäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Rr. 6290.
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Die ſozialdemokratiſche
Friedensinterpellation

Der Reichstag wird an dieſem Donnerstage voraus-
ſichtlich ſeinen großen Tag haben. Man rechnet um ſo
ſicherer mit einer Rede des Reichskanglers, als wohl an
zunehmen ſteht, daß Herr v. Bethman perſönlich die
ſozialdemokratiſche Friedensinterpel-
lation beantworten wird. Wie erinnerktch, hat dieſe
folgenden Wortlaut:

„Jſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu
geben, unter welchen Bedingungen er geneigt iſt, in Friedens
verhandlungen einzutreten

Wie der Parteivorſtand durch den „Vorwärts“ ſchon
am Vorabende der Eröffnung des Reichstages hat mit-
teilen laſſen, wird der Abgeordnete Scheidemann die
Interpellation begründen, während der dnete
Landsberg zum Redner für die Erörterung iſt.
Wie der „Vorwärts“ mitgeteilt hat, iſt ein weitergehender
Antrag, in dem von der Regierung eine noch beſtimmtere
Feſtlegung ihrer Friedensbedingumgen verlangt wurde,
nur mit geringerer Majorität, nämlich mit 58 gegen
43 Stimmen, abgelehnt worden. Bezeichnend für die der
Sozialdemokratie angemeſſen erſcheinende Schärfe und viel
leicht auch für ihr Sicherheitsgefühl iſt eine Aeußerung
des „Vorwärts“ aus jenen Tagen. Danach kommt es der
Sozialdemokratie

„nicht ſo ſehr auf die Interpellation ſelbſt an, als auf
deren ſcharfe Präziſierung. Nicht minder aber kommt
es auf die Art der Begründung an, die ihr von dem
Redner der Fraktion, reſp. der i it, gegeben
werden wird. Was wir fordern, iſt die ent ſchiedene
Ausſprache der ſozialdemokratiſchen Friedensforderungen
und ein klare Antwort der Regierung.“

Zum Verſtändniſſe dieſes Sicherheitsgefühles, auf das
vielleicht noch zurückzufommen fein wird, iſt bemerkenswert,
wie das leitende ſozialdemokrattſche Blatt die Rede des
Reichskanzlers vom 19. Auguſt zu ſeinen Gunſten deutet.
Herr v. Bethmann hatte damals dem deutſchen Willen
folgende Ziele geſetzt:

Deutſchland muß ſich ſeine Stellung ſo
ausbauen, ſo feſtigen und ſtärken, daß den an-
deren Mächten die Neigung vergeht, wieder Einkreifungspolitik
zu treiben. Wir müſſen zu unſerem wie zum Schutze und Heil
aller Völker die Freiheit der Weltmeere erringen,
nicht um die Meere, wie es England will, allein zu beherr-
ſchen, ſondern damit ſie allen Völkern in gleicher Weiſe dienſt-
bar ſein können Wir wollen ſein und bleiben ein Hort des
Friedens, der Freiheit der großen und kleinen Nationen. Aber
wir haben die Sentimentalität verlernt. Wir
halten, meine Herren, den Kampf durch, bis die Bahn frei
wird für ein neues, von franzöſiſchen Ränken,
von moskowitiſcher Groberungsſucht und eng-
Iiſcher Bormundſchaft befreites Europa.“

Hierzu bemerkt der „Vorwärts“ in Anlehnung an die
„Frankfurter Zeitung“, daß dieſes Programm ja jetzt
eigentlich bereits verwirklicht ſei:

„Die Einkreſſfungspofttik hat eine völlige Niederlage er-
litten, die franzöſiſchen Ränkeſucht wird niemanden mehr für
den Revanchegedanken auf die Beine bringen, und was die
engliſche Vormundſchaft über Europa angeht, ſo hat ſie der
Krieg vor aller Welt recht gründlich t und in Miß
kritikk gebracht. Bleibt auch die engliſche Meeresftellung, ſo
hat der Kangzier ja ausgeſprochen, daß Deutſchland die Meere
nicht allein beherrſchen, ſondern ſie allen dienſtbar machen
will. Das bedertet, daß eine Vereinbarung über die
See unſer Ziel iſt, und in Enghand wächſt das Verſtändnis
für die Notwendigkent einer ſolchen Verſtändigungs-
politik. Die ganze Theorie der Seeherrſchaft beruht auf
vevalteten Angalogien mit früheren Zeiten. Es gilt, den wirklichen Verhalten t werden und auch hier die Sen-
timentafität zu verlernen, als blinder Haß ebenſo gefähr-
lich ſein kann wie als blinde Debe.“

Der „Vorwärts“ fühlt wohl felbſt, wie windig es um
eine Politik beſtellt ſein würde, die auf ſolche Wahns-
gebildehin die Hand zu einem Frieden böte,
der nach Lage der Sache nichts als ein Waffen-
ſtill ſtand ſein und nach kurzer Friſt uns aber-
maliger Notwehr auf Tod und Leben aus
fetz en würde. Und was ſoll man vollends dazu ſagen,
daß das ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt zwar fehle
die dauernde Sicherheit, jedoch müſſe man ſich
nach Anſicht der Frankfurter Zeitung“ hüten, ſie auf
einem falſchen Weg zu ſuchen:

De nicht eher das Schwert in die Scheide ſtecken,als bis S W wageuns auf undeutſche Bahn eroberndenperialismus führen, die wir nie zu betreten vorhatten und die
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Ausdrücklich bemerkt der „Vorwärts“ zu dieſen Be
trachtungen der „Frankfurter Zeitung“, daß ſie ihm „recht
vernünftig und recht beherzenswert“ erſcheinen. Jn dieſem
Werurteile dürfte der „Vorwärts“ wohl ſchwerlich auf die
Zuſtimmung derjenigen ſeiner bisherigen Parteigenoſſen
zu rechnen haben, die ihre Haut gewiß nicht für die Lieb-
habereien und Schwrämereien der Parteileitung und der in
der Umgebung der „Frankfurter Zeitung“ lebenden Kreiſe
nochmals zu Markte tragen möchten. Denn unzweideutig
betrachtet dieſe Richtung es als Aufgabe der Roichs
regierung, nach dem Kriege mit Großbritannien in ein
international vertraglich, d. h. auf Papier
begründetes Verhältnis zu gelangen und zu
dieſem Zwecke je eher je lieber Frieden zu ſchließen. Aus
dieſein Wunſche heraus hat die Frankfurter Zeitung“ ja
auch getadelt, daß der großbritanniſchen Regierung die
Glaubwürdigkeit abgeſprochen werde, obwohl die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſeit Kriegsbeginn nicht er
müdet iſt, die heuchleriſche Verlogenheit der
britiſchen Politik der Welt und insbeſondere dem
deutſchen Volke klar vor Augen zu ſtellen. Man vergegen-
wärtige ſich, daß die Leiter dieſer Politik offenſichtlich ſeit
zehn Jahren das, Netz geknüpft haben, in dem das Deutſche
Reich gefeſſelt und vernichtet werden ſollte. Man vergegen-
wärtige ſich, daß wir ſeit 16 Monaten infolge dieſer briti-
ſchen Politik gegen eine Welt von Widerſachern in furcht
barem Verteidigungskampfe ſtehen. Das ſozialdemokratiſche
Parteiblatt aber glaubt ſich trotzdem berufen, dem leitenden
Staatsmanne eine Politik zu empfehlen, der für den
Frieden die dauernde Sicherheit und jede
in unſerem eigenen Machtzuwachs wur
zelnde Bürgſchaft fehlen würde, ohne ſeinerſeits
irgendeinen ernſthaften Erſatz für dieſe Sicherheit bieten
zu können. Denn was anders als haltloſe Phraſen
bedeutet das Gerede, daß wir mit der Sicherung ſtrategiſcher
Grenzen die „Freiheit der großen und der kleinen
Nationen“ bedrohen? Oder meint der Parteivorſtand der
deutſchen Sozialdemokratie ernſtlich auf die Zuſtimmung
ſeiner jetzt in der Front ſtehenden bisherigen Partkei-
genoſſen geſchweige denn der überwältigenden Mehrheit
des deutſchen Volkes rechnen zu dürfen, wenn er im Sinne
der Frankfurter Zeitung“ empfiehlt, Verträge zu ſchließen,
die nicht auf der Grundlage unſerer eigenen
Kraft und Macht, ſondern auf ſchönen Ver-
ſprechungen unſerer erholungsbedürftigen
Feindeberuhen? Hoffentlich wird der Reichstag ſich
gegenüber dieſen Zerlaſſenheiten ſeiner Aufgabe und des
Ernſtes der Stunde würdig erweiſen!

Das Londoner Abkommen
Die engliſchen Blätter veröffentlichen den Wortlaut

des Fünf-Mächte- Abkommens wie folgt:
Nachdem die italieniſche Regierung ſich ent-

ſchloſſen hat, der am 7. September 1914 in London zwiſchen der
en gliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Regie-
rung unterzeichneten Erklärung, welcher die japaniſche
Regierung ſich am 19. November 1915 anſchloß, beizu-
treten, erklären die Unterzeichneten, welche von ihren Regie-
rungen dazu ermächtigt wurden, ſolgendes:

Die britiſche, franzöſiſche, italieniſche, japaniſche und ruſſi
ſche Regierung verpflichten ſich, im gegenwärtigen Kriege ein
zeln nicht Frieden zu ſchließen. Die fünf Regie
rungen vereinbaren, daß, ſobald Friedensbedingungen zur Dis
kuſſion gelangen werden, keiner der Verbündeten Friedens-
bedingungen aufſtellen wird, ohne vorher die Genehmi-
gung eines jeden der anderen Verbündeten
dazu erhalten zu haben.

Zur Beſtätigung dieſes unterſchreiben die Unterzeichneten
dieſe Erklärung und heften daran ihre Siegel.

Gegeben in London am 30. November.
Gezeichnet: Edwarb Grey, Cambon, Jmperiali,

Jnouye, Benkendorff.
Serbien, Belgien und Monteneoro haben

ſich nicht angeſchloſſen. Der „Köln. Volkszeitung“ zu-
folge hatte in Frankreich nach dem verluſtreichen Miß-
erfolge des Joffreſchen Vorſtoßes Ende September 1915
ſich eine wachſende Friedensſtrömung erkennbar gemacht,
worauf engliſch- franzöſiſche Beratungen ſowohl in Paris,
wie in London, ſtattfanden. Trotz peinlicher Geheimhaltung

Kunſt und Wiſſenſchaft
Meine Wäſcherechnung

In der „Tägl. Rundſchau“ leſen wir folgende hübſche Plau-
devei: Jch muß geſtehen und ſelbſt der beſte Ehemann wird
mir darin beipflichten daß es mir bisher niemals Freude be-
reitet hat, wenn meine Frau mir in noch ſo ſchonender Weiſe die
Wäſcherechnung auf den Arbeitstiſch legte. Denn bei dieſer Ge
ſchichte bin ich ſtets der leidende, das heißt der zahlende Teil.
Aber geſtern ereignete ſich das Unerwartete, daß mir dieſer häus-
liche Vorgang eine wirkliche und trotz der ziemlichen Höhe der
Rechnung ungetrübte Freude bereitete. Und das kam daher,
weil meine Wäſcherechnung deutſch geworden war. Gleich
beim erſten Blick erkannte ich, daß mit der Rechnung diesmal
etwas Beſonderes vorgegangen ſein müſſe; beim näheren Hin-

ſehen ſtellte ich feſt, daß die ſteifen lateiniſchen Buchſtaben in
denen ſie ſonſt gedruckt war, verſchwunden war, und der Schwa-
bacher Schrift Platz gemacht hatten, die bekanntlich nach einwand-
freier, wiſſenſchaftlicher Feſtſtellung für die Augennerven weit
zuträglicher iſt als die Antiqua, in der ich dieſe Zeilen leider
niederſchreiben muß; denn die meiſten deutſchen Schreibmaſchinen
führen noch immer die lateiniſchen Buchſtaben.

Eine nähere Prüfung meiner Wäſcherechnung ergab, daß faſt

ſämtliche bisher gebrauchten Fremdwörter durch glücklich gewählte
Verdeutſchungen erſetzt waren. Der Mann hatte ſogar den Mut
gefunden, dem vom Sprachausſchuß des Berliner Polizei- Präſi

diums für unentbehrlich erklärten „Corſet“ das „Schnürleib-
chen“ vorzuziehen. Es war ihm ferner gelungen, die ſcheußliche
„Matinee“ durch die hübſche „Morgenjacke“ zu erſetzen, und
für die „Manſchetten“ hat er das ſchöne deutſche Wort „Stul
p.en“ wieder zu Ehren gebracht. So habe ich jetzt ſtets das
Gefühl, als ob mir nach dieſer Fremdwortreinigung meine Wäſche
noch viel weißer und reiner erſcheint, als ſie, zur Ehre dieſer
deutſchen Wäſcherei ſei es geſagt, bisher abgeliefert wurde. Jch
benutze bei Tiſch jetzt lieber die „Nundtücher“ ſtatt der „Ser
vietten“, decke mich, wenn ich mich zur Ruhe begebe, weit lieber
mit dem „Federdeckbett“ als mit dem „Plumeau“ zu, und
des Morgens trockne ich mich mit größerem Vergnügen mit dem
„Rauhhandtuch“ als mit dem „Frottierhandtuch'. Meine
„Gardinen“ ſind plötzlich zu „Vorhängen“ geworden, die nicht
mehr in „Stores, Vitrages und Rouleaux“ geteilt werden, ſon
dern in „Einfenſter, Querſtreifen- und Rollvorhänge“.

Auch in den geſchäftlichen Ankündigungen kommt mir die
Waſchliſte, die vorher eine „Waſchtabelle“ war, mit gutem Deutſch.
Aus den etwaigen „Reklamationen“ ſind „Beſchwerden“ ge
worden, aus den i Arbeitsmethoden“ geſund

heitliche Arbeitsverfahren“; ſtatt vom „Seifenmaterial“

dieſer Beratungen behaupten unterrichtete Kreiſe, daß
England mit Nachdruck und Unerbittlichkeit die Unter-
drückung der Friedensgelüſte gefordert und
gedroht habe, bei einem einſeitigen Friedensſchluß die
Beſetzung von Calais, Dünkirchen, Bou-
logne und Rouen unter keinen Umſtänden
aufgeben zu wollen. Vor dieſem Machtſpruch
hätten ſich die franzöſiſchen Gewalthaber um ſo lieber ge
beugt, weil ihnen, den Miturhebern des unſeligen Krieges,
die Erkenntnis dämmerte, daß ein Friedensſchluß ſie
ohne weiteres von dem Boden ihrer Stellungen wegfegt.

Graf Andraſſy über die Friedensmöglichkeit
Peſt, 7. Dez. (Abgeordnetenhaus.) Jm Verlauf der

Sitzung erörterte Graf Andraſſy (Oppoſitionell) die
Möglichkeit des Friedensſchluſſes. Er ſagte:

Es iſt menſchliche Pflicht, den Frieden in jenem Augenblick
zu ſchließen, in welchem dies möglich iſt. Jch bin vollkom-
men überzeugt, daß wir imſtande ſind, den
äußerſten Widerſtand unſerer Feinde nieder-
zuringen und den Krieg fortzuſetzen, bis die
Gegner gezwungen ſind, um Frieden zu bitten.
Es wäre jedoch ein Glück, wenn es gelingen würde, noch bevor
dieſer letzte Zeitpunkt eintritt, Frieden zu ſchließen. Wenn ich
trotzdem nicht für eine Friedensaktion eintvete, ſo liegt die Ur-
ſache darin, daß ich überzeugt bin, daß diejenigen Faktoren, von
denen bei uns Krieg und Frieden abhängen, dies als den glück
lichſten Augenbliack bezeichnen würden, wenn ſie das Schwert
wieder in die Scheide ſtecken könnten. Außerdem hält mich von
jeder Friedensaktion der Umſtand zurück, daß ich leider auf
der anderen Seite kein Anzeichen bemerke, daß
derzeit der Friedensſchluß möglich wäre. Alle
Zeichen weiſen vielmehr darauf hin, daß unſere Gegner
ſich in das gegenwärtige Ergebnis des Krieges
noch nicht gefügt haben, daß ſie alles aufbieten, um viel-
leicht dann doch das Kriegsglück noch zu wenden und daß die
Erklärungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und die
Aeußerungen im engliſchen Unterhauſe für den Friedensſchluß
n den gegebenen Verhältniſſen geringe Wahrſcheinlichkeit
bieten.

Montenegro möchte einen Sonderfrieden
Der König von Montenegro hat, der „Frankf.

Ztg.“ zufolge, in einer von ihm pgrſönlich den bei ihm be
glaubigten Vertretern der Mächte überreichten Denkſchrift
die Möglichkeit eines Sonderfriedens
Montenegros mit den Zentralmächten er-
wogen. Der König führt aus, daß bei dem fühlbaren Druck
weit überlegener feindlicher Streitkräfte gegen Mon-
tenegro, das der Erſchöpfung nahe iſt, ein ausſichts
voller Widerſtand unmöglich ſei. Die Vertreter
der Ententeſtaaten haben nunmehr ihre Antwort er-
teilt. Sie drohen einmütig mit dem Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen und mit
Einſtellung ſämtlicher Unterſtützungen, wenn Montenegro
dieſen Sondergelüſten nachgeben ſollte.

Ueber den Aufruhr in Schaughai
gibt die Londoner „Times“ folgende Darſtellung:

Als der Kreuzer „Chaoho“ auf das Arſenal zu feuern begann,
antworteten zwei andere Kreuzer. Das dauerte eine halbe
Stunde. Einige Granaten fielen in die Fremdenkolonie.
Eine Bombe zerſtörte ein Reſtaurant. Jn der franzöſiſchen Kolo-
nie wurde beträchtlicher Schaden angerichtet. Die Meuterer be
finden ſich noch immer an Vord des Schiffes. Die anderen Kriegs-
ſchiffe warten bis zum Tagesanbruch, ehe ſie mit einer Gegen
aktion beginnen, weil ſie fürchten, daß ſonſt noch mehr Schüſſe
in die Kolonie fallen würden. Ueber die Urſache des Auf-
ſtandes gehen allerlei Gerüchte um. Unter anderem wird be
hauptet, daß Nanking ſich unabhängig erklärt habe.

Weiter wird über den Aufruhr in Schanghai gemeldet:
Die der Regierung treu gebliebenen Schiffe ſchoſſen heute
früh auf den Kreuzer „Chaoho“, beſchädigten den Bug und
ſchoſſen die Brücke in Brand. Die Rädelsführer der
Meuterei ſchifften ſich aus und wußten zu ent
kommen. Die Verluſte an Bord waren 4 Tote und
5 Verwundete. Die „Chaoho“ wurde nach dem Dock ge
bracht. Die Beſatzung blieb an Bord. Als die Meuterer
an Land kamen, um das Arſenal anzugreifen, warfen die
Offiziere die Schlüſſel der Magazine weg. Auch Unruhen
in den Vorſtädten wurden mit geringen Verluſten unter
drückt. Der ganze Aufſtand verlief ergebnislos.

ſpricht man jetzt ſchlicht und richtiger von der „Seife“, und die
Wäſche iſt nicht mehr auf dem „Transport“, ſondern „unter-
wegs“ verſichert.

Man ſieht daraus, „es geht nicht nur auch ſo“, ſondern es iſt
im Gegenteil ſo viel hübſcher, vernunftgemäßer und, was das
wichtigſte bleibt, verſtändlicher. Meine deutſche Wäſcherechnung
möge nur eines von den vielen Beweisſtücken ſein, daß in den
kaufmänniſchen Druckſachen die ſinngemäßen Verdeutſchungen ſich
langſam, wenn auch manchmal noch recht beſcheiden, einzuleben
beginnen Das beſte Mittel, die Kaufmannswelt in ihrer Geſamt
heit zu den deutſchen Ausdrücken zu bekehren die international
gewordenen Fachausdrücke „die ſich keinesfalls erſetzen laſſen,
mögen hier ausſcheiden wäre, wenn die Kundſchaft erklärte, daß
undeutſche Werbedruckſachen in den Papierkorb
wandern, während ſolche, in denen unnütze Fremdwörter aus
gemerzt ſind, gern geleſen werden. Jch ſelbſt möchte noch hiermit
evklären, daß ich meine Wäſcherechnung in Zukunft gern bezahlen
werde, und daß ich der Dampfwäſcherei zum Dank für die Reini-
gung ihrer Rechnung ein treuer Kunde bleiben werde. er co.

Ein Siebzigjähriger
Der Kgl. ſächſ. Geheime Rat Profeſſor Dr. theol., jur. et

phil. Albert Hauck in Leipzig, einer der bedeutendſten
Kirchenhiſtoriker Deutſchlands, begeht am 9. Dezember den
70. Geburtstag.

Der Gelehrte iſt ordentliches Mitglied der Kgl. Sächſ. Geſell
ſchaft der Wiſſenſchaften, korreſpondierendes Mitglied der Aka
demie der Wiſſenſchaften in Berlin und München, ſowie der Ge
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen, Dr. theol. hon. cauſa
von Dorpat und Chriſtiania, Dr. phil. h. c. von Leipzig, Dr. jur.
h. c. von Freiburg i. Br. Sein Hauptwerk iſt die „Kirchen-
geſchichte Deutſchlands“. Von dem auf 6 Bände berechneten
Werke ſind 5 Bände erſchienen ſeit dem Jahre 1887, zum Teil
ſchon in vierter Auflage. Das Werk iſt in ſeiner Tiefe wie in
ſeiner knappen klaren plaſtiſchen Größe das klaſſiſche Werk über
die deutſche Kirchengeſchichte, von Kirchenhiſtorikern wie allge
meinen Hiſtorikern als ſolches unbeſtritten anerkannt. Seit 1881
gibt er die „Realenchklopädie für proteſtantiſche Theologie und
Kirche“ heraus. Zahlreich ſind Haucks Schüler in Deutſchland
und darüber hinaus, deſſen ſchlicht-feine Gelehrtengeſtalt dem
heranwachſenden akademiſchen Geſchlechte und der hiſtoriſchen
Wiſſenſchaft überhaupt ein Wegweiſer iſt.
Die Akademie der Künſte gegen die Nagelungsdenkmäler

Jn Wilhelmshaven ſoll, wie wir vor einiger
Zeit an anderer Stelle unſeres Blattes mitgeteilt haben,

Die Mordtat des „Baralong“
Eine Denkſchrift der deutſchen Regierung
Unter der Ueberſchrift: „Die Mordtat des „Baralong“

bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel, in dem es
heißt:W der bekannten Baralongſache ſind vor kurzem die in

Amerika aufgenommenen Verhandlungen ein-getroffen. Darauf iſt die Denkſchrift der deutſchen
Regierung über die Ermordung der Beſatzung eines
deutſchen Unterſeebootes durch den Komman-
danten des britiſchen Hilfskrenzers „Bara-long“ nebſt den zugehörigen Verhandlungen der hieſigen
amerikaniſchen Botſchaft zur Mittei lung an di
britiſche Regierung überſandt worden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ſodann dieſe Denkſchrift
im Wortlaut. Sie führt die eidlichen Bekun-
dungen von ſechs Amerikanern an, die auf dem
Dampfer „Nicoſian“ als Maultierpfleger arbeiteten, und
Zeuge waren, wie der britiſche Hilfskreuzer „Baralong“
unter amerikaniſcher Flagge erſchien und ein deutſches
Unterſeeboot beſchoß und zum Sinken brachte, das die
„Nicoſian“ angehalten hatte. Die Zeugen wiederholen ihre
bereits aus früheren Meldungen bekannten Ausſagen, daß
die deutſche Unterſeebootsmannſchaft teils
im Waſſer erſchoſſen, teils ſpäter an Bord
der „Nicoſian“ ermordet worden iſt. Der Kapitän
des Unterſeebootes, der ſich im Waſſer ſchwimmend er
geben wollte, wurde erſchoſſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
fügt dieſer Denkſchrift hinzu:

Auf Grund des vorſtehenden Materials kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß der Kommandant des britiſchen
Hilfskrenuzers „Baralong“, der ihm unterſtellten
Mannſchaft den Befehl gegeben hat, hilf- und wehr-
loſe Deutſche zu ermorden, ſowie daß ſeine Mann-
ſchaft ſich der Ermordung mitſchuldig gemacht hat.
Die deutſche Regierung teilt dieſe furchtbare Tat der britiſchen
Regierung mit und nimmt beſtimmt an, daß dieſe unverzüglich
den Kommandanten und die beteiligte Mannſchaft
des Hilfskreuzers „Varalong“ wegen Mordes nach den
Kriegsgeſetzen beſtrafen wird. Sie erwartet in
kürzeſter Friſt eine Aeußerung der britiſchen
Regierung, daß dieſe das Verfahren zur Sühnung des em-
pörenden Vorfalles eingeleitet hat. Demnächſt erwartet ſie eine
eingehende Aeußerung über das Ergebnis des nach Möglichkeit
zu beſchleunigenden Verfahrens. Sollte ſie ſich in ihrer Erwar-
tung täuſchen, ſo würde ſie ſich zu ſchwer wiegenden Ent-
ſchließungen wegen Vergeltung des ungeſühn-
ten Verbrechen s genötigt ſehen.

Die nene Türkei
London, 7. Dez. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Morning Poſt“ ſchreibt: Es iſt klar, daß die heutige
türkiſche Armee nach Zahl, Kriegstüchtigkeit und Be-
waffnung ſehr ver ſchieden iſt von der im Balkan-
kriege. Die Türkei kämpft auf drei Fronten, auf Galli
poli, im Kaukaſus und in Meſopotamien. Sie war trotz
ſtarker Verluſte imſtande, Truppen nach Bulgarien und
erhebliche Verſtärkungen an den Tigris zu ſenden und zu
gleich Streitkräfte an der Grenze Syriens zu halten.
Dieſe Leiſtung iſt im Vergleiche zu 1912 be-
merkenswert. Sie beweiſt aufs neue die Torheit, die
Hilfsquellen des Feindes zu unterſchätzen. Der Zug nach
Meſopotamien hatte weſentlich ein politiſches Ziel. Die
Niederlage von Kteſiphon kommt zu un-
günſtiger Zeit, gerade wo die Lage auf dem Balkan
neue Anforderungen an uns ſtellt. Hoffentlich erhält
Generalſ Nixon bald Verſtärkungen, die es ihm ermög-
lichen, den Angriff ohne Verzug wieder aufzunehmen und
ununterbrochen durchzuführen,

Osmaniſche Erfolge in Perſien
Konſtantinopel, 7. Dezember. Der Vertreter der

„Agentur Milli“ in Bagdad meldet, daß die durch den
perſiſchen Nationalausſchuß aufgeſtellte Miliz zwiſchen
Hamadar und Kaswin ruſſiſche Streitk'räfte, wel-
che auf 5000 Mann geſchätzt werden, angegriffen, tauſend
getötet und die übrigen in die Flucht geſchlagen habe. Die
glänzenden Erfolge, welche die osmaniſchen Truppen am
Jrak über die Engländer errungen haben, erregten in Per-
ſien große Freude.

ein Denkmal des Admirals p. Tirpitz aufgeſtellt und be
nagelt werdn. Gegen dieſen Plan wendet ſich die Berliner
Akademie der Künſte in folgendem Schreiben an den Ober
bürgermeiſter von Wilhelmshaven:

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter!
Aus Zeitungsnachrichten erſehen wir, daß die Stadt

Wilhelmshaven beabſichtigt, das Standbild eines Seemanns
mit den Geſichtszügen des Großadmirals v. Tirpitz zur Nage
lung aufzuſtellen.

Die Akademie der Künſte hält es für ihre Pflicht, die Stadt
Wilhelmshaven im künſtleriſchen Jntereſſe vor der Ausführung
eines ſolchen Planes zu warnen. An zahlloſen Stellen in
Deutſchland ſind Nagelungen von Standbildern und Wahr
zeichen zur Sammlung von Mitteln für die Kriegshilfe vor-
genommen worden, und es läßt ſich vom künſtleriſchen Stand-
punkt aus ſchließlich wenig gegen die Fälle einwenden, bei
denen es ſich um ein ganz einfaches Gebilde, ein Eiſernes
Kreuz, Türen, ſhmboliſche oder heraldiſche Wahrzeichen uſw.
handelt. Etwas künſtleriſch ganz Unmögliches iſt
aber die Benagelung von Porträtſtatuen. Das
Beiſpiel des Hindenburg-Koloſſes in Berlin ſollte allen andern
Städten warnend vor Augen ſtehen. Es iſt doppelt traurig,
daß gerade die Ereigniſſe unſerer großen Zeit einen Nieder
ſchlag in ſo minderwertigen Erzeugniſſen untergeordneter
künſtleriſcher Kräfte gefunden haben, und es wäre tief be
klagenswert, wenn der Geſchmack des Publikums durch ſolche
Verirrungen noch mehr verwirrt und verbildet werden ſollte.

Wir möchten daher im Jntereſſe des Anſehens unſerer
deutſchen Kunſt und Kultur Euer Hochwohlgeboren und den
ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt Wilhelmshaven dringend
ans Herz legen, die Ausführung des Planes der Benagelung
einer Tirpitz-Figur zu verhindertnn.

gez. Franz Schwechten.“
Dieſe Warnung hätte eher kommen ſollen, bevor in

mehreren Städten Porträtſtatuen geſchaffen wurden.
Einige bedeutende Kunſtzeitſchriften hatten freilich längſt
gegen die Nagelungsdenkmäler Front gemccht,
leider vergeblich. Hoffentlich verhindert dieſes Schreiben
der Akademie der Künſte weitere Geſchmackloſigkeiten.

e Anton Lang lebt
ach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ iſt die Blättermeldung, daß der Chriſtus Darſteller von Sreranee ergau Anton

Lang in Frankreich gefallen ſei, un richt i g. Lang befindet ſich
wohl in Oberammergau.



Die Rede des Papſtes
iſt der italieniſchen Preſſe wegen der darin aus-
geſprochenen Klagen über die Veſchränkung der Rechte des
VLatikans durch die Regierung SalandraSonnino natür
lich ſehr unbequem. Es wird darüber gemeldet:

Lugano, 7. Dez. Die italieniſche Preſſe bemüht ſich hervorzuheben, daß die Regierung das G uereſeg W

auslegte und ſogar die Te-lnahme des Kardinals Hartmann
am Konſiſtorium ermöglicht habe. „Corriere della Sera“ hätte

K e i e en ſt e. r m rc. d freimaueriſche
„Seco miſieren unter eberſchrift: „Ei ückliDokument“ drei Spalten e

rung ihrer perſönlichen Würde worden ſeien, abzu
reiſen, müſſen von Seiner Heiligkeit gegebenen unzutreffenden
Berichten herrühren. Jn Wirklichkeit haben die Vertreter der
Zentralmächte trotz der ausdrücklichſten und genaueſten Zu-
ſicherung, daß man ihre perſönliche Sicherheit und die ihnen
durch das Geſetz zugebilligten Rechte und Privilegien wahren
Tr aus eigenſtem Antrieb und freiwillig ſich aus Rom ent

Dieſe halbamtliche Darſtellung iſt ein Streit um
Worte, da der Aufenthalt des preußiſchen und öſter
reichiſchen Vertreters beim Vatikan nach der Kriegs-
r an eben praktiſch ſich als unmöglich er-
wie s.

Jtalieniſche Kabinettskriſe in Sicht?
Wien, 8. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ läßt ſich aus

Lugano drahten: Die Lage des Miniſteriums
Salandra iſt trotz der Abſtimmung zu ſeinen Gunſten
äußerſt kritiſch. Eine Kriſis mit dem Austritte
Salandras und noch einigen anderen Miniſtern aus dem
Kabinette iſt nicht un wahrſcheinlich. Jhr Erbe
dürfte von Ultra-Nationaliſten und Demokraten vom
Schlage des „Secolo“ angetreten werden, da es anderen an
Mut gebricht, es heute ſchon zu übernehmen. Das Blatt
erfährt ferner aus Rom: Nach der Abſtimmung in der
Kammer fand ein Miniſterrat ſtatt, in welchem den
Zeitungen zufolge wichtige Entſcheidungen bezüglich der
auswärtigen Lage und der militäriſchen Erforderniſſe ge-
troffen wurden.

Aus den deutſchen Schutzgebieten
Unſere Kolonie Togo, die zu einem Teil von den

Engländern, zum anderen von den Franzoſen beſetzt iſt,
befindet ſich nach den im Reichskolonialamt vorliegenden
Nachrichten im allgemeinen in geordneten Zuſtänden. Die
Handels und Pflanzungsbetriebe deutſcher Firmen können
in dem engliſchen Teile Togos, nach wie vor, ihre Ge
ſchäfte unter den Einſchränkungen führen, denen ſonſt die
Betriebe im Vereinigten Königreiche von Großbritannien
und Jrland für geſchäftliche Beziehungen mit den Feinden
unterworfen ſind. Aus dem franzöſiſchen Teile
Togos liegen Mitteilungen nicht vor, die von einer Aende-
rung in der Schließung der dort anſäſſigen deutſchen Be
triebe berichten.
Ueber das weitere Schickſal der früher in Dahomey ge
fangen geweſenen Deutſchen iſt neuerdings die amtliche Nach-
richt eingegangen, daß dieſe Deutſchen nach Nordafrika und,
ſoweit Geſundheitsrückſichten vorlagen, noch Frankreich ge-
bracht worden ſind. Dadurch ſchien die franzöſiſche Re
gierung eine allgemeine Beſſerung in ihrer Lage eintreten
laſſen zu wollen. Dieſe Erwartung iſt leider nicht in vollem
Umfange erfüllt worden. Denn durch eine Anordnung der
franzöſiſchen Regierung iſt für dieſe Gefangenen jeglicher
Poſtverkehr geſperrt. Die deutſche Regierung hat unge-
ſäumt die erforderlichen Schritte zur Aufhebung des Poſt
verbots unternommen. Bedauerlicherweiſe haben die Vor-
ſtellungen zu einer befriedigenden Erledigung der Ange-
legenheit noch nicht geführt, ſo daß die deutſche Regierung
vor der Frage der Einführung von Vergeltungs-
maß regeln ſteht. Das Zentralkomitee des Roten
Kreuzes, Abteilung von Sammelſendungen von Geld, Klei-
dungsſtücken und Lebensmitteln an die „Dahomey-Ge-
n übernommen. Solche Sendungen ſid zugelaſſen

orden.

Der nene ruſſiſche Jnnenminiſfter
Petersburg, 7. Dez. Der Verweſer des Miniſteriums

des Jnnern Chwoſtow iſt zum Miniſter des Jnnern er-
nannt worden.

Amerikaniſche Jntereſſenten für die beſſarabiſchen
Eiſenbahnen

Amſterdam, 7. Dez. Die „New-Yorker Evening Poſt“ meldet,
amerikaniſche Jntereſſenten ſtänden mit der fran

re r die beſſ arabiſcheneiſen bahnen eibe, we Erwerbu desPachtvertrages in ünteryandtung 48

Anfragen und Eingaben an das Genueral-
gouvernement in Velgien

Der bei dem Verwaltungschef bei dem General
gouverneur in Belgien beſtehenden Abteilung für Handel
und Gewerbe, der die Bearbeitung der Fragen des inner
belgiſchen Wirtſchaftslebens obliegt, iſt in letzter Zeit eine
große Anzahl von Anfragen und Eingaben zugegangen,
deren Bearbeitung die vorhandenen Kräfte ſtark in An
ſpruch nimmt, ohne dabei für die deutſchen wirtſchaftlichen
Intereſſen von wirklichem Wert zu ſein. Um in Zukunft
den Eingang ſolcher Zuſchriften möglichſt einzuſchränken,
erſucht der Verwaltungschef beim Generalgouverneur in
Belgien, alle an die dortige Abteilung für Handel und Ge
werbe etwa zu richtenden Anfragen oder Eingaben durch
die Handelskammern hindurchgehen zu laſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Feldwebelleutnant

Panſe aus Weißenfels.
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Gefreiter

Baumann aus Volksſtedt, Gefreiter Richard Hoſchke aus
Querfurt, Unteroffizier Hilmar Einecke aus Rotha, Robert
Maerker und Unteroffizier Willy Rüdiger aus Aſchers-
leben, Gefreiter Otto Röder aus Saubach, Ober Leutnant
Heinrich Bauermeiſter auf Schloß Löbnitz, Alfred Schon
nop aus et Portier Hebeter aus Roßla, Leutnant
Lorenz aus Weiſſerfels, Unteroffizier Oscar Roeder aus
Sprickendorf bei Landsberg, Gefreiter Kirſten ſtud. phil. aus
Bitterfeld.

K. Bitterfeld, 7. Dez. (Der ſiegreiche Abſchluß
des ſerbiſchen Feldzuges) wurde im Reform-
realgymnaſium und Fhzeum hier durch eine feierliche
Nagelung begangen. Der Ertrag kommt den Bitterfelder
Kriegern zugute. Das Realghmnaſium nagelte das Bitterfelder
Wappen, wozu Zeichenlehrer Müller den Plan entworfen
hatte, das Lyzeum ein von Frl. Becker gezeichnetes Schwert.

Camburg, 7. Dez. (Verſchüttet und vermißt
eine Kleinigkeit. Die Eltern eines hieſigen Landwehr-
mannes laſen ihres Sohnes Namen in der Verluſtliſte, wo er als
vermißt aufgeführt war. Faſt gleichzeitig hatten ſie aber auch
einen Brief von ihm erhalten, in dem er ſchrieb, daß es ihm gut
gehe. Die beſorgten Eltern fragten natürlich an. wie er als Ver
mißter bezeichnet werden könne, und erhielten die übevraſchende
Antwort, daß dies ſchon ſtimme, es betreffe aber nur eine
Kleinigkeit, wegen der er gar nicht erſt nach Hauſe ge
ſchrieben habe. Er habe mehrere Tage verſchüttet im Schützen
graben gelegen, man habe ihn aber glücklich wieder ausgebaddelt,
das ſei die ganze Geſchichte!

A Neubeeſen (Saalkreis), 7. Dez. (Für unſere Feld
grauen.) Jeden Montag und Donnerstag nachmittag veveini-
gen ſich Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins bei ihrer
Vorſteherin, der Frau Amtsrat Dietze, um allerlei Sachen für
Lazarettzwecke anzufertigen. Heute wurden wieder 46 Hemden
an die Abnahmeſtelle 2 des 4. Armeekorps nach Magdeburg abge
ſandt. Außerdem nähen im diesſeitigen Bezirk 19 Krieger
frauen Hemden für unſere tapferen Feldgrauen.

D. Schildau (Kr. Torgau), 7. Dez. (Nagelung der
Kriegsehrenſchützenſcheibe.) Am 5. d. M. fand die
feierliche Einweihung der Kriegsehrenſchützenſcheibe der hieſigen
Schützengilde im Schützenhauſe unter zahlreicher Beteiligung
ſtatt. Die Scheibe iſt von dem Major der Gilde, Herrn Fabrik-
beſitzer A. Lange in Halle, geſtiftet worden. Das Ehrenmit-
glied der Gilde, Herr Paſtor Kirmſe, hielt die Feſtanſprache.
Der Reinertrag, man rechnet mit ungefähr 700 Mk., wird zur
Anſchaffung von Liebesgaben für die hieſigen Kriegsteilnehmer
verwendet.

Heudeber, 7. Dez. (Unſere Kriegsſchweine-
ſchlachtere i) findet bei unſeren Feldgrauen die richtige Wür-
digung. Auch Kameraden, die nicht mit unſerer Gemeinde durch
heimatliche Bande verknüpft ſind, erwärmen ſich für unſere Er-
findung und ſind gern bereit, als Abnehmer unſer Unternehmen
zu unkerſtützenn. Folgende poetiſche Zuſchrift lief bei unſerem
Gemeindevorſteher ein:

Zu uns dringt von Heudeber
Fein und lieblich eine Mär,
Daß man dort ein Schwein geſchlacht't,
Draus 400 Würſt' gemacht.
Dieſe ſollen nun ins Feld,
Ach! wie wäre mir zu Mut!
Kriegt' ne Wurſt ich, ſei's von Blut
Oder aber auch von Leber,
Glaubt' die Mär ich von Heudeber!

Mit treudeutſchem Gruß
Pauhb Günther, Utffgz. d. L. II.

Hierauf hat unſer Gemeindevorſteher nicht lange geſäumt
und ein Wurſtpaket mit folgendem Reim geſandt:

Kommt ein Kärtchen geflogen aus Feindesland,
Als Abſender hat ſich „Paul Günther“ genannt,
Jſt Unteroffizier im Erſatz-Bataillon,
Und denkt, unſ're Kriegsſchlachterei wär' nur Hohn!
Nein, lieber Paul Günther, da irren Sie ſehr,
Eine Wurſt und auch Weihnachtszubehör
Sind ſofort abgeſandt, gehen umgehend ein
Vom zweiten Kriegsreſerveſchwein.
Für die treudeutſchen Grüße dankt Jhnen recht ſehr
Der Heudeberaner Gemeindevorſteh'r.

Deſſau, 7. Dez. Beſichtigung der Deſſauer
Jungwehr.) Eine Beſichtigung der Deſſauer Jungwehr fand
nach einjährigem Beſtehen am Sonntag nachmittag in der
Friedrichskaſerne ſtatt. Als die Kompagnien Paradeaufſtellung
genommen hatten, erſchien Seine Hoheit Prinz Eduard mit
den Prinzen Joachim- Ernſt und EGugen. Nachdem der
Leiter der Deſſauer Jungwehr, Herr Zeichenlehrer Knieſtedt,
Seiner Hoheit Meldung erſtattet hatte, ſchritten die Hohen Herr
ſchaften die Front der Kompagnien ab. Hievauf hielt Hecr
Oberſtleutnant von Alvensleben eine kurze Anſprache.
Dann begann die Vorführung der militäriſchen Uebungen. Hier-
auf wurde Kritik abgehalten. Herr Hauptmann Regierungs und
Schulrat Dr. Dommelt gab in einer Anſprache der allge
meinen Befriedigung und Freude über das Geleiſtete Ausdruck
Mit der Mahnung, den Geiſt eiſerner Diſgziplin und militäriſchen
Pflichtgefühls auch fernerhin zu pflegen ſchloß der Redner.
Hierauf ſprach Seine Hoheit Prinz Eduard den Leitern
und Führern der Jungwehr ſeine Anerkennung und ſeinen Dank
für ihre aufopfernde und erfolgreiche Arbeit an der militäriſchen
Heranbildung der Jungmannen aus. Als Abſchluß dieſes Ehren-
tages der Deſſauer Jungwehr fand im Landesmuſeum eine
Nagelung des „Kreuzes in Eiſen“ von lämtlichen
Jungmannen ſtatt. Hierbei wies in einer Anſprache Herr
Landgerichtsrat Dr. Beyer die Jugend auf die große Dankes-
ſchuld hin, die gerade ſie als Erben der großen Errun-
genſchaften unſerer heldenhaften Truppen ab-
zutragen habe an alle diejenigen, welche jetzt ſo ſchwere Opfer
im Kriege bringen müſſen.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Straßberg, 7. Dez. Einführung des neuen

Geiſtliche n.) Am Sonntag fand die Einführung unſeres
neuen Paſtors Engelbrecht durch Konſiſtorialrat Pfitzner
aus Rottleberode ſtatt.

Schwerz bei Niemberg, 7. Dez. (Familienabend.)
Unter außerordentlicher Beteiligung fand am Sonntag im Häder-
ſchen Saale ein Familienabend ſtatt, der in ſchönſter Weiſe ver
laufen iſt. Paſtor Gößler würdigte in einem das
ſegensvolle Wirken der Hohengzollernfürſten. Nun folgte Ge
dichte und Lieder, in denen allerlei Begebenheiten aus der vater
ländiſchen Geſchichte zur Darſtellung kamen. Die Aufführungen
der Kinder und der Jugendwehr „An der Oſtgrenze 1914“ hatte
Herr Lehrer Helms dorf in trefflicher Weiſe eingeübt.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

V OQuerfurt, 7. Dez. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der am heutigen Tage ſtattgefundenen Stadtverordneten
Stichwahl wurde als Erſatz für den zum Magiſtvats Aſſeſſor ge
wählten Seifenfabrikanten Oskar Etzold der Schneidermeiſter
Hermann Rühlemann von der 8. Abteilung gewählt.

Calbe a. Milde, 7. Dez. Bei der Stadtverord-
netenwahl) am lehzten Sonnabend wurden in der 3. Ab-
teilung Barbierherr Hermann Hoffmann und in der 2. Abtei-
lung Stadtverordnetenvorſteher Otto Schmidt wiedergewählt. Jn
der 1. Abteilung wurden Eiſenbahnhauptkaſſierer Thole und
Mühlenbeſitzer Otto Werneke neu gewählt.

R. Gotha, 7. Deg. (Die Stadtverordneten) erhöhten die ſtädtiſche Einkommenſteuer für das nächſte Vierteljahr
für die Einkommen von mehr als 1200 Mark um 25 Prozent.
Weiter bewilligten die Stadtverordneten für das Rote Kreuz in
Bulgarien 500 Mark.

4 Bernburg, 7. Dez. (Der Gemeind er at) genehmigte
in ſeiner geſtrigen Sitzung einen Nachtrag zur Markt-
ordnung, durch den der Verkauf von Waren des Wochen-
marktverkehrs an Markttagen außerhalb des Wo chen
marktes bis mittags 12 Uhr verboten wird. Eine ſolche Be
ſtimmung war in der Marktordnung bereits enthalten, die Ge
richte hatten ſich aber bisher auf den Standpunkt geſtellt, daß ſie
ungültig ſei. Die Verordnung des Reichskanglers vom 14. Auguſt
gibt aber den Marktbehörden ausdrücklich das Recht zur Ein
führung eirier ſolchen Beſtimmung, und demgemäß iſt nun die
alte Beſtimmung in neuer Form wieder aufgelebt. Sodann ver
handelte man über einen Antrag des Stv. Müller betr. die Ver-
ſficherung der Feuerwehrleute. Gemäß dem Antrage
wurde beſchloſſen, die von der Stadt bereits abgeſchloſſene Ver
ſicherung dahin zu erweitern, daß jeder Feuerwehrmann noch
verſichert wird für vorübergehende gänzliche Arbeitsunfähigkeit
mit einem Tagegeld von 2,50 Mk., im Falle der völligen Jnvali
dität bzw. Erwerbsunfähigkeit mit einer Kapitalſumme von
10 000 Mk., bei teilweiſer Jnvalidität mit einem entſprechenden
Teil dieſer Summe, für den Todesfall ſtatt mit 6000 mit 7500
Mark. Schließlich entſpann ſich eine ſehr ſcharfe Ausſprache über
die Frage der Butterkarten, deren Einführung von ver
ſchiedenen Rednern gefordert wurde. Oberbürgermeiſter Lein
veber wies bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß in Bernburg
von einer Fettknappheit keine Rede ſein könne. Mit der Frage
der Einführung von Butterkarten ſoll ſich die Preisprüfungsſtelle
in ihrer nächſten Sitzung beſchäftigen.

Lebens und Genußmittelfragen
S. Gerbſtedt, 7. Dez. (Fleiſch-, Fett- und Wurſt-

Höchſtpreiſe.) Der hieſige Magiſtrat hat für Schweine-
fleiſch, Fett und Wurſtwaren folgende Höchſtpreiſe für das Pfund
feſtgeſetzt: friſches Schweinefleiſch mit Knochen 1,40 Mk., ohne
Knochen 1,60 Mk., Gehacktes 1,60 Mk., Schmeer und Rückenfett
1,80 Mk., weißes Fett 2,20 Mk., Wurſtfett 1,50 Mk., geräucherter
Schinken mit Knochen 2 Mk., geräucherter Schinken im Auf-
ſchnitt 2,550 Mk., geräucherter und gekochter Schinken 2,80 Mk.,
fetter geräuchexter Speck 2,20 Mk., magerer geräucherter Speck
ohne Knochen 2,20 Mk., mit Knochen 1,70 Mk., Pötelknochen,
Ohren und Schnauzen 0,60 Mk., friſche Bratwurſt 1,60 Mk., ge
räucherte Bratwurſt 1,90 Mk., Servelat- und Schlackwurſt 2,50
Mark., friſche Leberwurſt 1,60 Mk., geräucherte Leberwurſt 1,70
Mark, friſche Rotwurſt 1,60 Mk., geräucherte Rotwurſt 1,70 Mk.
friſche Zwiebelwurſt 1,60 Mk., geräucherte Zwiebelwurſt 1,70 Mk.,
Zungenwurſt 2 Mk. und Schwartenwurſt 1,40 Mk.

Greiz, 7. Dez. (Milchkarten.)) Auch die hieſige
Stadtverwaltung hat Milchkarten eingeführt um den Milchver-
kauf zu regeln. Auch ſind ſtädtiſcherſeits Höchſtpreiſe für
Schweinefleiſch feſtgeſetzt worden.

Salzwevel, 7. Dez. (Die hieſige Zuckerfa brik)
verarbeitete in dieſem Jahre faſt 198 Millionen Zentner Rüben.

Stiege, 7. Dez. (Wegen Mangel an Streu) hatte
die Forſtverwaltung hier zwei Laubtage freigegeben. Der
Preis beträgt für eine zweiſpännige Fuhre 1 Mark, für eine ein
ſpännige oder Kuhfuhre 50 Pfg.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
W. Blankenhain, 7. Dez. (Schadenfeuer.) Sonntag

abend brach in dem benachbarten Milda ein Schadenfeuer aus,
dem ein großer Teil des Gehöftes des Landwirtes Emil Fiſcher
zum Opfer fiel. Das Wohnhaus konnte gerettet werden, ebenſo
konnte das Vieh rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

W. Koburg, 7. Dez. (Ein brecher öfſtieten nachts mit
einem Dietrich die Tür des Haupteingangs zur Gemeinde
kaſſe in Ketſchendorf, erbrachen das Spind und ſtahlen
die darin befindlichen 4000 Mk.

Calbe g. Milde, 7. Dez. (Einen recht empfind
lichen Schaden) hatte ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer. Als er
vor einiger Zeit mit ſeinem Geſpann unterwegs war, kaufte er
in einem Nachbardorfe von einem Durchreiſenden ein Pferd für
1600 Mark. Später ſtellte ſich heraus, daß das Tier geſtohlen
war. Der Käufer mußte es alſo an den rechtmäßigen Beſitzer
wieder abgeben. Von dem Diebe fehlt bisher jede Spur.

Verſchiedene Nachrichten
1e. Schkopau, 7. Dez. (Straßenarbeiten.) Nach Ein

tritt froſtfreier Witterung konnten die angefangenen Pflaſter
arbeiten auf der Straße am nördlichen Ausgange des Ortes
wieder aufgenommen werden.

Salzwedel, 7. Dez. Ueberlandzentrale) Die
elektriſche UÜeberlandzentrale des Kreiſes Salzwedel hatte trotz
des Krieges ein ſehr gutes Geſchäftsjahr. Die Zahl der Ge
noſſen betrug 2888 und hat um 270 zugenommen. Die Haft-
ſumme betrug 2 921 000 Mk. und iſt um 270 000 Mk. geſtiegen.

Leipzig, 7 Dez. (Fahrzeugbeleuchtung inLeipzig-Land.) Zur Erſparnis von Beleuchtungsſtoffen hat
die Amtshauptmannſchaft Leipzig für den rkehr bei
Dunkelheit innerhalb des Bezirks der A ſchaft bis auf
weiteres Erleichterungen nachgelaſſen: Beſpannte Laſt
fuhrwerke dürfen ohne jede Beleuchtung fahren, beſpannte Fuhr-
werke, die zur Perſonenbeförderung beſtimmt ſind,
brauchen nur eine brennende Laterne, und zwar an der
Linken Seite des Wagens, zu führen. Für Fahrräder und
Kraftwagen bleiben die bisherigen Vorſchriften auch weiter
hin in Kraft.

Zeitz, 7. Dez. (Das Hochwaſſer.) Die Elſter iſt in
folge der letzten Regengüſſe und der chmelze im Vogtlande
ſehr geſtiegen. Von ihrem Oberlaufe werden aus verſchiedenen
Orten Ueberſchwemmungen gemeldet.

K. Bitterfeld, 7. Dez. (Jn Haft genommen) werdenmußten drei männliche und zirei weil iche ruſſiſch-polniſche

Arbeiter, die offenbar von ihrer bisherigen e entwichen
ſind. Bisher verweigern die Ausländer darüber jede Auskunft.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, t undVermiſchtes: H. Reißner: für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

empfiehlt in Halle a. S.,Cobhurger Hofbräu e E, Lehmer,
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kriegzaufnahmen in 3000 Meter Höhe. Die vollkommenäste Glanzieistung der Kinematogranphie!

Walhalla- Theater
Curt Olfers Operetten-Gesellschaft.Die Erste die Bestel

Sehlagerposso mit Gesang in 3 Akten von Curt Kraatz.
Musik von Paul Lincke.

CGrösster Heiterkeits- Erfolg mit Gustav Bertram
vom Leipziger Operettentheater Als Gast.

Der
Mann

ohne
Gedächtnis

n Stephanuskirche.
2 Sonntag, den 12. Dezember, abends 7, Uhr

oWeihnachts- Konzert
zum Besfen der Armen der Neumarktgeneinge,

Militär-Ausrüstungen,
Sättel, Roitzouge.
Packtaschen, Kartentaschen,

beste Schlafsäcke, Wolldecken, Brust-
beutel, Sporen, Steigbügeleinlagen,
gefütterte Lederhandschuhe, Pach-
säcke, Wäschebeutel, Essbestechke,

tlosenträger, Zigarren Etuis, Reisetaschen,
Offiziers-Kofferu-Tornister

in solidester Ausführung zu mässigen Preisen.

Ausführende: [7922 Sattlerwar vPFrl. Theo Bandel (Alt), Konzertsängerin n puul Cöldner, za enHerr Georg Funk (Tenor), Konzertsüänger Fa brik,Herr WUhelm Prinz (Geige), Konzertsängear W n h nane. Halle a. S., relpzigereir Z.Musikdirektor

BHintrittskarten zu M. 2 (Altar), Mk. 1.50 (Empore), M. 1 (Schiff). k J 3 Hoflieferanten,t Le 10 Pf. in der Hofmusikalienhdlg. von Heinr. Hothan a t y4 4 II. 8 9 8 Foststr. 9/10.
8 und an den Kirchtären. Juwelen Gold Silber 55590Weihnarhts- Wäsche

anerkannt gut und billig.

Bruno Freyta
Halle d. S Leipzigerstr. 100.

(9167

Stadt- Theater

z D Stag, d. 9. D 1915,c S An üßt Ende re
Hänsel und Gretel

Märchenoper v. Humperdinck.
Hierauf: die dre Tanzbilder
Abenteuer einer Sihresternacht

Beleuchtungen
Für Gas und Elektrisch.

De Golf Jacken
(weiß und farbig) [8449

ür gen und Mädchen,.ß Größte Auswahl de
I. Sehneo Naehl. Krane v

4

zinnigsto Weihnaehtsgerehenke

in grösster Auswahl.

Bruno Klinz,
Goldschmied, (7923

Er. Ulrichstr. 41.
C Iitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Dr. Lahmann

Wäſche
diegeſündeſte n. hewährteſte

fſär Herren,
Damen und Kinder.

Verkaufsniederlage
zu Original Preiſen bei

bie Ciranelss,
Kleinſchmieden 6.

924

Freitag: Zum letzten Male Elektrische Haartrockenapparatebie heüge Hrkellere c Zigarrenanzünder bittet e Bedeoh tm
Sonnab. Abe in Vätonie on Susswürmer enfoSo rer Uhr S Bettwärmer Schau ensterrung der Ope mrauhen Brennsoheren Ger7aHEIINnRMXXGGEEEEE v Heizapparatev Plätten

Gas-, Koch- und Plättapparate
empfiehlt

als passende Weihnachts-Geschenke

Ernst Vieweg,
Geiststr. 48. Foernspr. 755.,

lamelhaar-Sebnho

Damen, ſenen- und Hnder. ahn »Ktelier,

Ausverkauf. neneausgeb. an deutſch. Univerſitäten u.H. Schnes Nachf., wegen Einberufung verkaufe mein ne e eal e e geſamte Gold und Silberwaren- Lager Se es e
Habig 5 Kochſchule Fenſee, ſike. Laſchen d Beſtes er el hchem ennebmnbaret s r

Steiuſtrage 14. Reh. Voss. 22 46. 955 e mend Jin eln
Rechnungsrat A.

Martinstr. 1 abzugeben.

des nüchsten wird preiswert und gut beſorgtKurzus Anfang Januar. Große Branubausſtraße 22 1

Die Beisetzung unseres lieben Sohnes und Bruders

Alfred Hurz,Kriegsfreiw., Musk. im 26. Inf.- Fezt.

der am 15. Juli den Heldentod erlitt und nunmehr in
die Heimat überführt werden Konnte, findet am

Donnerstag, den 9. r
auf dem Gertraudenfriedhofe zu HalleTrauerfeier nachm. 3 Uhr in der mee

Quedlinb urg, den 8. Dezember 1915.

Frdl. zugedachte Blumenspenden bitten wir

Hurz und Familie.

528 G
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vonnerstag t. Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

9. Dezember 1915

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Dezember.

Was ſollen die daheim uns zu Weihnachten
ſchenken

Ueber dieſe Frage plaudert Hauptmann Oskar
ne in der „Liller Kriegszeitung“. Wir entnehmen

Wünſchen, die aus dem Felde an die zu Hauſe Ge
bliebenen gerichtet werden, einige beherzigenswerte Dar
legungen. Nachdem er für wollene Strümpfe und gegen
Leibbinden, für Zigarren und Kleinigkeiten, aber gegen
jegliche „Engros“Schenkerei, weil für den Weſten über
flüſſig und nur die Eiſenbahngleiſe ſperrend, eingetreten
iſt, fährt er fort:

„Sewiß, es iſt ja ſo herzensgut gemeint. Aber an der
GSabe iſt es eben doch in alleverſter Reihe die Geſinnung,
die uns erfreut. Selbſtverſtändlich erhoffen wir von den
uns Naheſtehenden ein gutes Wort, einen ſinnigen Gruß
zum heiligen Chriſt, der uns des Zuſammenhanges mit
der Heimat gewiß macht. Aber dieſe gute Geſinnung läßt
ſich auch ohne die Koſten des Kaufens oder Erbettelns,
ohne die Mühen des Packens, ohne die ungeheure Ueber
laſtung der Feldpoſt, ohne Liebesgabenzüge beweiſen.

Wie die daheim am beſten beweiſen?
Sie ſollen ſich am Stammtiſch nicht als große Feld

herren auffpielen, die Hindenburg verbeſſern möchten. Sie
ſollen nicht durch ihre überlegene Diplomatie das Ver
trauen in die dafür verantwortlichen Männer erſchüttern.
Sie ſollen ſich nicht daheim brüſten, daß ſie heimlich ihr
Vetter iſt im Großen Generalſtab die und die Nachricht
über dieſe und jene baldigſt zu erwartende Truppen-
bewegung erhalten haben, denn die Rederei darüber
öſt gefährlich. Sie ſollen ſich nicht darüber entrüſten,
daß der Unteroffizier Lehmann das Eiſerne ſchon im Früh-
jahr bekommen hat und der Gefreite Schulz noch immer
nicht; denn ſie können dort in der Wirtsſtube die Verhält
niſſe hier draußen nicht überſehen. Sie ſollen nicht in die
Philiſterklagen über die Teuerung ein-
ſtimmen. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß nach
16 Monaten Krieg das Fleiſch und das Mehl und die
Butter teurer werden müſſen. Aber wie teuer wärs
denn geworden, wenn die Franzoſen und Engländer am
Rhein ſäßen und die Ruſſen in Königsberg und Breslau?
Und ſie ſollen jeder Regierungsmaßnahme mit derſelben
Selbſtverſtändlichkeit folgen, mit der wir Feldgrauen im
Gefecht halblinks ſchwenken, wenn's befohlen iſt, obwohl
wir zunächſt glauben, der Angriff müßte halbrechts vorge
tragen werden. Am Stammtiſch überſieht man die politi-
ſche und wirtſchaftliche Lage, ſelbſt wenn man täglich ſeine
paar Zeitungen genau durchackert und ein geborener
Politiker iſt un d einen Schwager im Magiſtrat hat, doch
ebenſowenig klar, wie wir Feldgrauen die militäriſche in
der Schützenlinie überſehen können, obwohl wir doch auch
nicht auf den Kopf gefallen ſind.

Alſo, was ihr Männor daheim uns zu Weihnachten
ſchenken ſollt?
Dieſelbe tapfere Geſinnung wie im Herbſt 1914, die-
ſebbe ſtolze Einigkeit, dieſelbe Erhabenheit über kleinliches
Parteigezänke!

Und ihr Lieben? Jhr Mütterchen und Töchter-
chen Jhr ſilberhaarigen Großmütterchen und blonden
Couſinchen?
IJrbr könnt uns viel ſchenken, wenn ihr eine jede
für ihre Perſon gewiſſenhaft die Vorſchriften befolgt, die
unſer wirtſchaftlicher Generalſtab für Küche und Mittags-
tiſch und Kaffeegeſellſchaft erlaſſen hat.

Euer Stolz ſei es, an fleiſchloſen Tagen auch
wirklich kein Fleiſch auf den Tiſch zu bringen. Und
verachten ſollt ihr die armſeligen Schleckermäuler, die
durch heimliche Einkäufe und törichte Aufſpeiche-
rung von Vorräten den geſunden Gedanken der aus-
gleichenden Fürſorge im Reich ſchädigen. Denn es iſt ja
alles da, was das deutſche Volk braucht aber das Ver
teilen und das Strecken der Vorräte iſt eine
ſoziale Wohltat, wie ſie vom goldenen Zeitalter des
Perikles an bis zum idealſten Zukunftsſtaat ſtets als höchſte
Weisheit einer gerecht empfundenen Regierung erkannt
werden mußte.

Alſo ſchenkt uns eure gute Geſinnung!“

Kunſtausſtellung
Die Künſtlervereinigung Auf dem Pflug hat in dem

Räumen des Kunſtvereins (Salzgrafenſtraße 2) gegenwärtig
Arbeiten ausgeſtellt, die zum größten Teil der Aufmerkſamkeit
aller Kunſtfreunde wert ſind. Ganz beſonders ſei der Beſuch der
Ausſtellung all denen ans Herz gelegt, deren Mittel es geſtatten,
ein Bild von Künſtlerhand zu erwerben, denn bekanntlich müſſen
die Künſtler jetzt ſchwere Zeiten durchmachen. Hier iſt dem Be
mittelten Gelegenheit geboten, ſeine Hochſchätzung der Kunſt in
die Tat umzuſetzen. Eier Kunſtwerk in unſerem Hauſe iſt eine
Quelle beſtändiger Freude. Es ſind zahlreiche Arbeiten aus
geſtellt, wie Zeichnungen und Radierungen, zu deren Grwerbung
durchaus kein beſonders dickes Geldtäſchchen gehört. Wer den

Künſtlern durch Ankauf ihrer Werke die Arbeitsbedingungen
ſchaffen hilft, wahrt Deutſchlands hohen Kulturſtanid.

Kallmeyer iſt mit den zahlreichſten Arbeiten vertreten.
Seine Tierbilder beanſpruchen wieder die größte Aufmerk-
ſamkeit. Sie ſind alle famos beobachtet und mit viel Tempera-
ment, aber auch hier und dort allzu kühner Außerachtlaſſung des
vein Handwerklichen hingeworfen. Kallmeyers Farben beſtechen
immer wieder und verſöhnen mit zeichneriſchen Mängeln.
Vor allem kann dieſer Künſtler Luft und Licht malen. Jm
„Entenflug“ und einigen ſeiner Tieraquarelle ſpüren wir förm-
lich die kalte, klare Winterluft. Das feinſte der ausgeſtellten
Bilder ſcheint mir der pflügende Bauer zu ſein. Hier iſt auch
eine techniſche Aufgabe glänzend gelöſt worden. Das Heraus-
treten der von der roſigen Abendſonne beleuchteten ſchweren
Ackergäule aus dem hellen, Horizont iſt von höchſt reizvoller Wir
kung. Das Mädchenbäildni s zeigt des Künſtlers Eigenart,
die temperamentvolle Friſche der Wiedergabe und ſeine Vorliebe
für ſcharfe Konturen beſonders deutlich.

Das durch ſeine Größe und Eigenart am auffallendſten her
vortretende Gemälde der Ausſtellung iſt ein gekreuzigter Chriſtus
von Albert Walt her. Das Bild beſticht durch den Reiz der
Farben. Es iſt lediglich auf dekorative Wirkung gemalt, die
Figuren, vor allem Chriſtus, ſind ſtiliſiert. Die Eigenart der
Auffaſſung zwingt derr Beſchauer zu ſtarker Aufmerkſamkeit,
aber von manchem wird das Bild kühle Ablehnung erfahren.

Von Wilhelm Buſſes Bildern ſind vor allem zwei Land
ſchaften von großem Reiz und außerordentlicher Feinheit der
Beobachtung: ein Blick von einer Waldwieſe ins frühlingsgrüne
Tal und eine Parklandſchaft im Herbſt, über der eine geheimnis-
volle Märchenſtimmung liegt. S. von Salwürk iſt unter
anderem mit einem recht lebendig wirkenden Selbſtbildnis und
einem feinen Altmännerkopf vertreten, von H. Kopps Arbeiten
ragt eine ſonnige Landſchaft mit weitem Horizont durch die köſt-
liche Wiedergabe von Licht und Luft beſonders hervor. Der
farbig lebhafte Waldweg von J. Zeh ß zeigt eigenwillige Be
obachtung, doch techniſche Ucivollkommenheit. Das Gegenteil, das
zeichneriſch Genaue und allzu Glatte fällt in Luiſe Wiede-
manns „Frühling am Fenſter“ auf.

Unter den Radierungen finden wir manche ſehr feine
Arbeit, in erſter Linie von F. Pott. Da iſt z. B. eine Land
ſchaft mit einer Baumgruppe, die in Beobachtung und Wieder-
gabe als meiſterhaft gelten darf. Eva Jordans und
A. Kirchners Radierungen bieten dem Debhaber von alten
Häuſerwinkelcr viel Reizvolles. Auch Marie Peppmüller
gibt in ihren „Häuſern aus Wildberg“ manche Feinheit.

„Aktuell“ ſind die Bleiſtift- und Federzeichnungen aus
Ruſſiſch-Polen von F. Dublick, die größtenteils nur gegen-
ſtändliches Jntereſſe haben, künſtleriſch viel zu wünſchen übrig
laſſen. Gertrud Warnſtorff hat im Lazarett fleißig Studien
gemacht und zeigt in ihren Kohlertzeichnungen zum größten Teil
Verwundete. Recht feine Beobachtung liegt in der Wiedergabe
der Bewegungen; bei aller Lebendigkeit iſt viel zeichneriſche Sorg-
falt zu ſehen.

Nicht unerwähnt ſollen die trefflich beobachteten, geiſtreich
wiedergegebenen Schattenſchnitte bleiben, die Eva Schmidts
zauberhaft geſchickte Hände ſchufen und Liebhabern dieſer Kunſt
helle Freude machen werden. Desgleichen müſſen Herta Salz-
brunns Plaketten hervorgehoben werden; die Kriegsplaketten
geben die Bewegung des Körpers meiſterhaft wieder.

Außer den genannten haberr noch andere Künſtler ihre
Arbeiten gezeigt, ſo daß die Ausſtellung recht vielſeitig iſt; eine
Beſichtigung (von 11-4 Uhr), die nur 20 Pfg. koſtet, iſt jedem

Kunſtfreund anzuraten. H. R.
Das Eiſerne Kreuz

Dem Leutnant der Reſerve von Eberſtein, Feld-Art.
Regt. 17, 3. Abt., 8. Batterie, wurde am 1. Dezember das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

10 000 Mark durch den Rabatt-Sparverein für die Rote
Kreuz-Pfennig- Sammlung

Nachdem in der Geſchäftsſtelle des Rabatt-Sparvereins
für Rote Kreuz-Pfennig- Marken mehr als 5000 Mk. ge-
ſammelt worden ſind, hat der Verein dieſen Betrag und
5000 Mk. aus ſeinen Mitteln, alſo zuſammen 10 000 Mk.
an die Rote Kreuz-Pfennig- Sammlung in Berlin abführen
können. Allen freundlichen Gebern ſei bei dieſer Gelegen
heit herzlich gedankt.

Die Sprotten kommen
Jm Herbſt jeden Jahres kommen große Sprottenzüge an die

Weſt und Oſtküſte Schleswig-Holſteins. Man erwartete die
diesmaligen Sprottenſchwärme im Oktober, doch blieben ſie,
namentlich in den dithmarſchen Küſtengewäſſern, aus, wenigſtens
fehlte der ſonſtige Maſſenfang der Tiere. Jn ſolchen Fällen ſetzte
der Deutſche Seefiſchereiverein Prämien von 500, 300 und 200
Mark aus, um die Nordſeefiſcher zu vevanlaſſen, auf die Suche
nach den Sprotten ins Meer hinauszufahren. Vor einigen Tagen
wurden dieſe Nachſtellungen von Finkenwärder Fiſchern unter
nommen, und die erſte Ausbeute der Fänge war ſehr befriedi-
gend; es wurden von ſechs Fiſcherkutitern über 40 Ztr. Sprotten
gefangen. Für den Hauptfang von 2500 Pfd. erhält ein Finken
wärder Fiſcherkutter den erſten Preis von 500 Mk. Der erſte
Fang beſtand aus ausgeſucht ſchönen, großen Tieren. Auch von
den Halligen kommt die Nachricht von großen Sprottenſchwärmen,
ſo daß auf der ganzen Linie der ſchleswig-holſteiniſchen Nordſoe
der Sprottenfang aufgenommen werden kann. Um zu verhindern,
daß bei den winterlichen Maſſenfängen von Heringen und
Sprotten an der Oſtküſte Schleswig-Holſteins die Fänge als
Dünger an Fabriken abgeſetzt werden müſſen, wie es wiederholt
vorgekommen iſt, ſoll eine Organiſation für den glatten Ab
ſatz tiefer ins Binnenland hinein geſchaffen werden.

1

„Der Weg nach Egypten“. Der Kriegsberichterſtatter
Emil Ludwig führte am 7. Dezember ſeine Zuhörer im
„Thaligſaale“ nach Kriegsſchauplätzen, von denen hier in öffent
lichen Vorträgen von einem, der dort war, noch nicht geredet
worden iſt. Man iſt nachgerade gewöhnt, daß derartige Vorträge
durch Lichtbilder veranſchaulicht werden. Das war nun diesmal
nicht der Fall, aus leicht erklärlichen Gründen. Jmmerhin
feſſelten die Schilderungeri des Vortragenden ſehr ſtark, weil ſie
von mancherlei perſönlichen Beziehungen durchwirkt waren. Zu
nächſt ſprach Herr Ludwig von und über die Dardanellen, deven
altersſchwache, unbrauchbare Küſtenbefeſtigungen durch deutſche
Tatkraft in unbezwungene Feſtungen umgewandelt worden ſierd.
Als die engliſche Flotte im Eingange und vor den Dardanellen
lag, als die Geſchütze aufblitzten, bot das alles von einem der
Hügel aus geſehen, ein Bild des Krieges aus älterer Zeit, ein
Theater. Der Redner hat auch Troja bei Hiſſarlik beſucht und
mußte angeſichts der Ausgrabungen Schliemanns auch hier wieder
des deutſchen Geiſtes gedenken. Dacin beſuchte er die gegen
überliegende Halbinſel Gallipoli und das Hauptquartier des
Marſchalls Liman von Sanders, das ſeit ſieben Monaten von den
Engländern geſucht und nicht gefunden wird. Auch Gallipoli iſt
ein Beweis, daß ohne die deutſchen Kräfte die Dardanellen uend
Gallipoli nicht hätten gehalten werden können. Die Haltung der
Türken iſt prachtvoll. Jhre Religion iſt ihnen zu einer ſtrate-
giſchen Disziplin geworden, meinte der Vortragende. Am
18. März d. J. ſchwanden in Konſtantinopel, wohier ſich der Be
richterſtatter begeben hatte, alle Beblemmungen, als der große
Angriff der Engländer abgeſchlagen worden war. Der Redner
ſchilderte dann die türkiſchen und die deutſchen Führer im tür-
kiſchen Heere und der türkiſchen Flotte. Von derr Türken führte
er an den Sultan, den 33jährigen tatkräftigen Kriegsminiſter und
ſtellvertretenden Oberbefehlshaber Enver Paſcha, den bedeutend-
ſten türkiſchen Staatsmann Talaat Bey und den Großweſir
aus eghptiſchem Fürſtengeblüt. Von den Deutſchen nannte er
außer Liman von Sanders den jüngſt verſtorbenen Botſchafter
Freiherr v. Wanigenheim, der das Bündnis mit der Türkei ſchon
beim zweiten Balkankriege zuſtande gebracht habe, dann Freiherrn
v. d. Goltz, der für das deutſche Anſehen in der Türkei gang un
entbehrlich ſei und jetzt als Armeeführer am Jrak den Engländern
die bedeutende Niederlage beibrachte. Admiral Souchon, halb
Diplomat, halb Militär, hat die türkiſche Flotte „flott“ gemacht.
Ueber die vielerwähnten kühnen Fahrten der „Goeben“ und
„Breslau“ werden in Kürze zuverläſſige Miteilungen in Buch-
form gemacht werden. Nurimehr ſchilderte Herr Ludwig ſeine
Fahrt durch Kleinaſien mit der unter deutſchen Kräften ſtehenden
Bagdadbahn bis Tarſus, die Grenzſcheide zwiſchen dem türkiſchen
und dem arabiſchen Glement, dann nach Aleppo und Damaskus,
unter Benutzung der Hedſchasbahn. Jm Mai führte ihn dann
dieſe Bahn nach Medina zu, das er aber nicht betreten durfte.
Auf ſeiner Zielſtation traf er mit dem von Süden kommenden
Kapitänleutnant v. Mücke und ſeinen 50 Leuten zuſammen.
Dieſes Zuſammentreffen ſchilderte der Redner recht unterhalt-
ſam. Von Damaskus beginnt erſt der eigentliche Weg nach
Eghpten, jenſeits des Suezkanals aber ſteht die engliſche Sphynx,
deren Rätſel vielleicht die Zukunft löſen wird.

Vortrag von Prof. Dr. Erd mann über: Die Fette in
ihrer wirtſchaftlichen, techniſchen und phyſiologiſchen Bedeutung.
Ueber dieſen ſehr zeitgemäßen Gegenſtand ſpricht Donners-
t ag. den 9. Dezember, abends 830 Uhr im Auditorium maximum
der Univerſität der durch ſeine Forſchungen auf dieſem Gebiete
bekannte Gelehrte unſerer Univerſität, Profeſſor Dr. Erdmann.
im Rahmen der Vorträge des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Es ſei ganz
beſonders darauf hingewieſen, daß die Vorträge des Bundes auch
Nichtmitgliedern zugänglich ſind. Das außerordentlich wichtige
und intereſſante Thema wird wie gewöhnlich einen ſehr großen
Beſuch erhalten. Es empfiehlt ſich deshalb, ſich beizeiten einen
Platz zu ſichern.

Der Märchen- und Kinderlieder- Nachmittag von Käthe
Weber und Luiſe Wieſe boachte einen Reinertrag von 270
Mark, davon wurden 170 Mk. für die Weihnachtsgaben in den
Lazarettzügen und 100 Mark für die aus Rußland vertriebenen
Deutſchen im Viktoriga-Luiſe-Haus abgeliefert.

Aus der St. Georg-Kirchengemeinde. Der Ertrag des Ver
kaufes, der am 3. und 4. November im Gemeindehauſe von dem
Miſſionsverein veranſtaltet wurde, beträgt 1675 Mark, davon ſind
1300 Mark an die Berliner Miſſionsgeſellſchaft abgeführt worden.

Der Helferkreis des Kindergottesdienſtes 2 (Leiter Herr Paſtor
Witte) veranſtaltet zum Beſten der Weihnachsfeier am 9. ds. Mis.,
abends 8 Uhr, Mauerſtraße 7, einen Familienabend. Herr Paſtor
Fries wird einen Vortrag über „Frauengeſtalten aus dem Hauſe
Hohenzollern“ halten. Gedichtvorträge und muſikaliſche Auf
führungen werden geboten.

Lichtſpielhäuſer Aſtorig und Paſſage. Jm neuen Wochen-
programm der Vereinigten Lichtſpiel- Theater iſt der Film
Oeſterreichs Krieg in 3000 Meter Höhe“ berechtigt,

Senſation zu machen. Dieſe Bilder von Dolomit- und Gletſcher-
landſchaft, faſt ſtereoskopiſch ſcharf, mit prachtvoller Wolken-
und Himmelstiefe und feiner Wiedergabe der dünnflimmernden,
ſonnengrellen Höhenluft, gehören an ſich zu den gelungendſten
Naturſzenen, die ſeit langem auf dem Lichtſchirm gezeigt wur-
den. Dazu noch die erſtaunliche, feſſelnde „Staffage“ der
kletternden, traverſierenden, abſeilenden Soldaten dies gibt
einen guten Begriff, wie anſpruchsvoll die Vorausſetzungen
dieſes Gebirgskrieges ſind.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Keller-
brandes wurde die Feuerwehr geſtern, Dienstag abend, nach
einem Grundſtück der Wolfſtraße gerufen. Die Wehr konnte nach
kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Gemeindevertreter-Sitzung in Ammendorf
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung machte der

Herr Vorſitzende, Gemeindevorſteher Hähei, zunächſt Mitteilung
von der Verſorgung der Gemeinde mit Kartoffeln. Die
Gemeinde ſei bis jetzt in der Lage geweſen, die Kartoffeln mit
3,35 Mk. für den Zentner abzugeben. Bei der augenblicklichen
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Witterung ſei auch zu erwarten, daß der notwendi Bedarf anKartoffeln rechtgzei en eUeber den Selbſtverkauf von Wild fleiſch durch die
Gemeinde wurde mitgeteilt, daß die Gemeinde 16 Rehe, 1 Wild
ſchwein und 318 Haſen in erſter Linie an die minderbemittelte
Bevölkerung verkauft habe. Die Nachfrage nach Haſen, die zum
Selbſtkoſtenpveiſe werden, war eine r große. Jn
124 Stunden waren die 313 Haſen verkauft. wurde hierbei
der Wunſch geäußert, daß um der Volksernähru für die
minderbemittelte Bevölkerung willen in dem A fe von
Treibjagden durch die Gemeinde fortgefahren werden möchte.
Sodann wurde beſchloſſen, in der hieſigen Gemeinde eine Preis
prüfungsſtelle eictzurichten und Höchſtpreiſe feſtzuſetzen.
Als Mitglieder der Preisprüfungsſtelle wurden beſtimmt die
Herren: Gutsbeſitzer Engel, Fabrikbeſitzer Drucklauff, Kaufmann
Ehrhardt, Fleiſchermeiſter Rau, Geſchäftsführer Pöſche und
Zimmermann Otto Budig. Die Preisprüfungsſtelle ſoll nach Mit
teilung des Herrn Vorſitzenden ſchon in den nächſten Tagen zu
einer Sitzung zuſammenberufen werden. Weiter fand eine Be
ſprechung über die auszuführende Kanaliſation des Schacht
grabens ſtatt und ſchließlich ward noch die Anregung zum voll
gen Ausbau einer Bürgerſteigſeite in der Schachtſtraße
gegeben.

Geſchäftliches
2 Löwen tn Kobertſcher Oberſchalſeife, von Herrn Bild

hauer Reiling modelliert, die im Jahre 1881 auf der Halleſchen
Ausſtellung mit dem 1. Preiſe ausgezeichnet wurden, ſind du
wieder im Schaufenſter der altbekannten Seifenfabrik Eduard
Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43, zur Anſicht ausgeſtellt.

Aus den Vereinen
Der Kriegerverein zu Halle a. d. S. hielt am Montag im

„Schultheiß“ ſeine Monatsverſammlung ab. Berichtet wurde
über die Sitzung der Vertreter der hieſigen, im Kreiskrieger-
verband Halle-Saalkreis zuſammengeſchloſſenen Krieger- und
Militärvereine. Nach Beendigung des Krieges ſoll die Mit
gliederwerbung begonnen werden. Die angeſetzte Gedächtnisfeier
für den vor einem Jahre auf dem Feld der Ehre gefallenen
Diviſionspfarrer Kurt v. Wodtke ſoll mit einer Weihnachtsfeier
am dritten Weihnachtstage verbunden werden. Herr Leutnant
Hans Heckert, Mitglied des Vereins, unterhielt die Kameraden
über ſeine Erlebniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. Man
erſah daraus, in wie ſchweren Kämpfen unſere tapferen Heere
bei Tannenberg, an den Maſuriſchen Seen, in Polen und in
Kurland geſtanden haben, daß aber auch alles für uns gut ſteht
und zu einem befriedigenden Abſchluß führecn wird. Das
Kriegsmuſeum des Vereins hat wieder Bereicherungen erfahren;
es weiſt bereits zahlreiche Gegenſtände auf und iſt wert, beſichtigt
zu werden. An die im Felde ſtehenden zahlreichen Kameraden
ſind Weihnachtsgeſchenke geſandt worden. Feldpoſtſchreiben
wurden zur Verleſung gebracht.

Der Beamten-Konſumverein nahm in ſeiner ordentlichen
Hauptverſammlung Stellung zu einem von Mitgliedern geſtellten
Antrage, die Satzungen dahin zu ändern, daß von einer Divi
dendenverteilung in der Folge abgeſehen werden, dafür die feſt-
geſetzten Preiſe auf Waren entſprechend ermäßigt werden
möchten. Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Geſchäftsbericht und
Geſchäftsabſchluß wurden genehmigt und der Verwaltung Ent-
baſtung erteilt. Die Dividende iſt auf 14 Prozent feſtgeſetzt und
wird bereits ausgezahlt. Außerdem wurden die üblichen Wahlen
vorgenommen.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein: Freitag abends 84 Uhr Sitzung im

„Reichshofe“. Vortrag: „Der Weltkrieg als Religionslehrer“
(Herr Paſtor von Broecker).

Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule.
nerstag Abend Monatsſitzung im Verbandheim.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am Donnerstag findet die erſte Wiederholung der Märchen
vper Hänſel und Gretel und der drei Tanzbilder

Abenteuer einer Silveſternacht“ ſtatt. Das Luſt-
ſpiel „Die ſelige Exzellenz“ wird am Freitag zum letzten
Male gegeben. Beſonders aufmerkſam machen wir auf die
Wiederholung der Schülervorſtellung von „Wilhebm Tell“
am Sonnabend nachmittag um 3 Uhr. Die für Sonntag ange-
ſetzte Erſtaufführung der Oper „Franzoſenzeit“ von
Johannes Doebber kann beinahe als Uraufführung angeſehen
werden, da die drei erſten Aufführungen dieſer Oper durch die
Berliner Sachſe-Oper bei Beginn des Krieges im Auguſt 1914
ſtattfanden und weitere Aufführungen infolge des ausgebrochenen
Krieges unterbleiben mußten. Ein Teil der Mitwirkenden, die
bereits bei der Uraufführung dieſer Oper tätig waren, haben auch
jetzt wieder die gleichen Partien inne und auch der muſikaliſche
Leiter Herr Kapellmeiſter Braun, ſowie die Spielleitung Leopold
Sachſe ſind die gleichen. Der Erſtaufführung dieſer Oper wird
auch in weiteren Kreiſen beſondere Beachtung geſchenkt. Es haben
bereits mehrere auswärtige Direktoren ihren Beſuch ange-
kündigt.
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Geiſtliches Konzert in der Stephanuskirche. Zum Beſten
der Armen der Neumarktgemeinde wird am nächſten Sonntag,
abends 7 Uhr, ein geiſtliches Konzert in der Stephanus-
kärche gegeben. Viel geſchieht in dieſer Zeit für unſere Krieger
draußen oder ihre Familen daheim. Mit Recht! Aber daneben
dürfen wir auch derer nicht vergeſſen, die durch Alter und Krank
heit geſchwächt auch in Friedenszeiten ſchon unter dem Druck der
Sorge ſtanden. Sie empfinden die Teuerung der nötigſten
Lebensmittel naturgemäß am ſchärfſten. Jhnen dürfen wir uns
alſo gerade auch jetzt nicht verſagen. Unſere Kinderbewahr-
anſtalt kann die mehr als 100 Kinder täglich kaum
faſſen. Sie wollen auch alle ſatt werden und mit etwas Nötigem
möchte man ſie zu Weihnachten erfreuen. Dieſen Bedürftigen
ſoll der Ertrag des Konzertes zu Gute kommen. Hervorragende
Kräfte haben ſich in dankenswerter Weiſe für dieſen guten Zweck
zur Verfügung geſtellt und bieten ſo Gewähr, daß die Darbie-
kungen auf reifer künſtleriſcher Höhe ſtehen werden. Frl. Theo
Bandel (Alt) und Herr Geor unk (Tenor), beide aus
Berlin, ſind hier bereits als bewährte Geſangskünſtler bekannt
und geſchätzt. Jhnen zur Seite ſtellen ſich aus Halle Herr Konzert
meiſter W. Prinz (Geige) und der Königl. Muſikdirektor Herr
Willi Wurfſchmidt (Orgel). Kartenverkauf in der Hof-
muſifalienhandlung von Heinrich Hothan und an den Kirchtüren.
(Siehe Anzeige.)

Don-

Kurorte und Reiſen
Oberhof. Nach den Kurliſten zählte Oberhof am 27. No

vember 14 496 Kurgäſte, während 1914 im ganzen Jahre die Zahl
nur 11987, 1918 auch nur 18 008 betrug. Der Kurbeſuch hat ſich
alſo im Kriegsjahre 1915 bedeutend vermehrt.

Vermiſchtes
Groß Schierſtedt, 7. Dez. (zZwei Bergleute töd

lich verunglückt.) Auf dem Kaliwerke Winningen der
Koliwerke Aſ leben kamen d gegen mittag die Häuer
Freiſtein und Emil Linſert von hier dadurch zu Tode, r
ein Kübel ſich löſte und auf ſie herunterſtürzte. Beide ſi
Familienväter.

Berga, 7. Dez. Ueberfahren und getötet.) Der
Handelsmann Wilhelm Otto von hier wurde auf dem hieſigen
Bahnhofe von dem 4,11 Uhr früh hier einlaufenden P
r tr Ueberſchreiten der Gleiſe erfaßt und auf der Stelle
getötet.Lunzig bei Greiz, 7. Dez. Selbſtmord aus Lie-
beskummer.) Geſtern Nachmittag hat ſich hier der Zigarren
fabrikant Richard Nagler in ſeiner Behauſung erſchoſſen.
Der 27 Jahre alte Mann war der einzige Sohn einer t
baren Familie und erfreute ſich ſelbſt des beſten Rufes. Die
Vergnleſg c der traurigen Tat iſt Liebeskummer geweſen.

W. Eiſenach, 7. Dez. r w eines 91jährigeeu.)
Auf unaufgeklärte Weiſe war in der Nacht zum Sonnabend der
Rentier Karl Friedrich aus dem Fenſter ſeiner im
zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung geſtürzt und mit einer
ſchweren Fußverletzung ins Krankenhaus eingeliefert worden.
erhne Jahre alte Mann an den Folgen des Sturzes
geſtorben.

W. Lichtenfels, 7. Dez. (Landſturmmanns Tod.)
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt am 4. d. M. vormittags auf dem
Bahnhof Mainleus der Landſturmmann Johann Motſch
mann vom Hof--Würzburger Schnellzug D 106 abgeſtürzt, von
einem Wagen erfaßt und getötet worden. M. wollte ſich von
ſeitien am Bahnhof anweſenden Verwandten verabſchieden, dabei
lehnte er ſich zu weit aus dem Wagen und ſtürzte heraus. Seine
Frau war Augenzeugin des Unglücks.

W. Apolda, 7. Dez. (Mutter und Kind.) Weil ihr
Mann auf dem Felde der Ehre gefallen iſt und die Frau an dem
Wahn feſthielt, daß ihr Töchterchen, das mit einem Sprachfehlerbehaftet war, bauernd unglücklich ſein würde, beſchloß ſie, ſich und
ihrem Kinde das Leben zu nehmen. Sie öffnete die Gashähne
und als Hausbewohner den Gasgeruch bemerkten, war es für das
Kind ſchon zu ſpät. Ob die Frau wieder wird hergeſtellt werden
können, ſteht noch nicht feſt.

Hausfrauen!
Donnerstag kein Fett, Freitag

kein Fleiſch verwenden.

Landwirtſchaftliches
Heiligenſtadt, 7. Dez. (Der Land wirtſchaftliche

Kreisverein) hielt hier ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer H. von Chriſten-
Werleshauſen gab eine Ueberſicht über das abgelaufene Jahr. Er
hob rühmend die Mitarbeit der Frauen und Mädchen
herwor, ſo daß überall die Ernte geborgen und die Felder neu be
ſtellt werden konnten. Die Landwirtſchaft erfülle in
höchſter Anſpannung aller Kräfte ihre vater-
ländiſche Pflicht und werde dies, allen Schwierig-
keiten und ungerechten Anfeindungen zum
Trotz weiter tun. Auf Antrag des Landrats Dr. von
Chriſten beſchloß die Verſammlung, von dem 10 577,56 Mark
betragenden Vereinsvermögen 5000 Mark bei der neugegründeten
Kornhausgenoſſenſchaft in Heiligenſtadt anzulegen.
Sodann hielt Freiherr Dr. von Stockhauſen aus
Halle einen feſſelnden Vortrag über: „Der Wirtſchafts
krieg und die deutſche Landwirtſchaft.“

Aus dem Gerichtsſaal
Das verbotene Pferde-,„Ausführen“.

Durch Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 4. Armeekorps iſt das „Ausführen“ von Pferden aus dem
Korpsbezirk verboten. Wenn Beſitzer ihre Pferde dauernd zur
eigenen Benutzung in einen anderen Bezirk verbringen, bedürfen
ſie hierzu der behördlichen Genehmigung. Der Pferdehändler
Paier aus Dölzig bei Leipzig hatte in Halle drei „dienſtuntaug-
liche Pferde gekauft und den Stallmeiſter Keſtner aus Leipzig
beauftragt, die Tiere nach Schkeuditz zu bringen. Hier hatte
Paier einen Stall gemietet. Keſtner hatte außerdem den Auftrag
bekommen, eines der drei Pferde ſofort zu verkaufen, weil es
nicht zog. Die anderen Pferde, die „ſtätig' waren, ſollte der
Stallmeiſter einfahren. Dieſe Aufgabe war nicht leicht, weil es
ſich um zwei recht alte, unerfahrene Gäule handelte. Keſtner
nahm deshalb die Tiere kurzerhand nach Leipzig, wo er ſie
beſſer einfahren konnte. Er brauchte dann nicht erſt jeden Tag
nach Schkeuditz zu fahren. Die Tiere waren für einen dortigen
Fleiſcher beſtimmt. Keſtner benachrichtete am nächſten Tage
Paier telephoniſch, daß er mit den Pferden nach Leipzig gefahren
ſei, um ſie hier einzufahren. P. hatte hiergegen nichts einzu-
wenden. Nach vier Tagen kam K. mit den „ausgeführten“ Pfer-
den zurück, doch der Fleiſcher nahm ſie nicht ab, weil ſie ſeinen
Anforderungen nicht genügten. Die Tiere wurden dann nach
Lützen verkauft. Weil die Pferde ſich einige Tage in Leipzig
aufgehalten hatten, ſollten die beiden Männer ſich des Vergehens
gegen das Belagerungsgeſetz im eingangs erwähnten Sinne
ſchuldig gemacht haben. Sie verteidigten ſich vor der Straf-
kammer des Landgerichts Halle damit, daß ſie nicht die Abſicht
gehabt hätten, die Pferde dauernd aus dem Korpsbezirk auszu
führen. Der Staats anwalt hält trotzdem die beiden Ange
klagten im Sinne der Anklage für ſchuldig und beantragte drei
Tage Gefängnis. Bekanntlich iſt das vom Reichstag ange
nommene Milderungsgeſetz noch nicht in Kraft. Der Vertei-
diger hob hervor, daß die Pferden nicht „ausgeführt“ ſeien.
Dieſer Begriff ſei zu dehnbar. Von einer dauernden Verbrin-
ung in einem anderen Bezirk könne erſt recht keine Rede ſein.
ollte man die Beſtimmung nach der Anſchauung der Staats

anwaltſchaft auslegen, dann dürfte kein Wagenbeſitzer mehr die
Grenze des Korpsbezirks überfahren, ohne ſich ſtrafbar gemacht
zu haben. Es wäre den an der preußjiſch- heſſiſchen Grenze Woh
nenden dann nur unter ſchwierigen Bedingungen möglich, ihre
Geſchäfte zu erledigen. Das Gericht ſprach die Angeklagten frei.
Der Sinn der Beſtimmung ſei der, eine dauernde Unterbringung
zu verhüten.

Poſt und Eiſenbahn
Giro- und Poſtſcheckkonten.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Giro- und
Poſtſcheckkonten zur Begleichung ein und auszuzahlender Be
träge auf Poſtanweiſungen, Zahlkarten und Zahlungsanweiſun
gen benutzt und Zahlungen an Poſtkaſſen durch Schecks geleiſtet
werden können. Erwünſcht wäre es, wenn von dieſem den
Bargeldumlauf einſchränkenden Zahlungsmittel ſoweit als mög
lich Gebrauch gemacht würde. ingehende mündliche Auskunft
wird von den Halleſchen Poſtämtern 1 (Große Steinſtr.) und
2 (Thielenſtr.) bereitwilligſt erteilt.

erſonen

Pörſen- und Handelsteil
Die Mitteldeutſche Verſicherung Aktiengeſellſchaft

zu Halle a. d S.
teilt uns mit: Die Feuerverſicherungs-Geſellſchaften J alle,

Ausna i terentwickelung
ſchäft fällt faſt ganz aus und diejenigen Anſtalten können zu
frieden ſein, die dieſe Ausfälle durch umfangreiche Neuzugänge
im Jnduſtrie- und Speicher äft nicht nur ausgleichen, ſondern
noch ein Anwachſen im äft verzeichnen können. Zu den
Geſellſchaften, die ſich ſolcher Entwickelung erfreuen können, zählt
auch die „Mitteldeutſche“ und ſo dürfte denn aller Voraus-
ſicht nach die dividendenloſe Entwickelungszeit, die
jede neuerrichtete Verſicherungsgeſellſchaft durchzumachen hat, um
ſich erſt eine geſunde und feſte Grundlage zu ſichern, auch für
unſere Anſtalt demnächſt zu Ende gehen.

Dividendenausſichten
Die Deutſche Effekten- und Wechfelbank in Frankfurt am

Main dürfte in der Lage ſein, die Dividende für 1915 um
34 Proz., wahrſcheinlich ſogar um 1 Proz. zu erhöhen.

Die Brauerei Adler vorm. Rudolf Dorſt in Düſſeldorf ſchlägt
der Generalverſammlung 5 (i. V. 4) Proz. Dividende vor.

Der Frankfurter Hypotheken-Kreditverein teilt unter dem
üblichen Vorbehalt mit, daß die Dividende für das Geſchäftsjahr
1915 in gleicher Höhe wie im Vorjahre (8 Progz.) zu ſchätzen ſein
dürfte.

Gründung einer Reichskartoffelgeſellſchaft. Unter dem
Namen „Kartoffel verſorgung G. m. b. H.“ iſt eine
neue Geſellſchaft mit dem Sitz in Ber hin in das Leben gerufen
worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt: Verſorgung
der Bevölkerung mit Kartoffeln während des
Krieges durch den Betrieb eines entſprechenden Vermittlungs-
geſchäftes. Andere Geſchäfte dürfen nur abgeſchloſſen werden,
wenn damit kein Riſiko für die Geſellſchaft verbunden iſt. Das
Stammkapital beträgt 5 362 000 Mk. Die Auflöſung der Geſell
ſchaft darf aur mit Zuſtimmung des Reichskanzlers (Reichsamt
des Jnnern) erfolgen.

Markktberichte

New York, 6. Dez. Der Weizenmarkt trug ein recht
feſtes Ausſehen zur Schau. Einerſeits war dies auf die Wochen-
ſtatiſtiken über Weltverſchiffungen und die kleineren Vorräte,
andererſeits auf die Ankündigung ungünſtigen Wetters zurück
zuführen. Unter Deckungen und ſpekulativen Käufen erfuhr der
Maipreis eine Steigerung von 446 C.

Viehmärkte
Magdeburg, 7. Zt. (Städt. Schlacht u. Viehhof.)

trieb. 1042 Rinder, 360 Kälber, 230 Schafvieh uſw., 1363 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: vollfleiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 73-—-78, vollfleiſchige von 4—7
Jahren 65-68, junge ſlegſchine nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene

Auf

höchſten Schlachtwertes 69--75, vollfleiſchige, fensere 60--68, w.gen. jüng. u. gut gen. ältere 45--57. Faärſen u. Kühe: vo jf
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 70-76, vollfl. ausgem. Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 67--73, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 58--66, mäßig Kühe
u. ar en 5257. der en. Jungvieh, Freſſer, 2.Kälber: Doppellender feinſter Maſt 90--105, feinſte Maſtkälber
85--90, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 70-80, geringere Maſt
u. gute Saugkälber 57--68, geringe Saugkälber 45--56. Schafe
(Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 63-68, ältere Maſt
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe
mäßig gen. Hammsl u. Schafe (Merzſchafe) 40. Schweine
(Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 120--150 k
120 von 100--120 kg 110 von 85--100 kg 100 un
zwar von 8090 kg von 90--100 kg unter 80 kg
70--85 und zwar von 65-80 kg von 50--65 kg50 kg unreine Sauen 95 geſchnittene Eber 90 bis

Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.arg und Tendenz: Sebhaſt Ueberſtand: 10 Rinder und
älber.
Im einzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft

120 Schweine 89 Schweine 7 1 Schweine
4 I 7 77100 491 85 313 70 45Her Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

Letzte Telegramme
Der angekündigte Feldzug gegen DeutſchOſtafrika
London, 8. Dez. Die „Times“ meldet aus Kap-

ſtadt General Smuts ſagte in einer Verſammlung, es
ſeien bereits mehr als genug Soldaten angeworben worden,
um die Truppen zu bilden, die die Regierung verpflichtet
ſei, nach Britiſch- Oſtafrika zu ſenden. Er habe der
Regierung in London mitgeteilt, daß er die Stärke der
Truppen vergrößern werde.

Ein Anſchlag in Jndien
London, 8. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Lahore: Der hieſige Agent der Alliance Bank in Simba
iſt er mordet worden.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienam Donnerstag, den 9. Dezember: Veränderlich, kühler, ehe

ſchläge in Schauern.

Weihnachtshbitte
der Neinstedter Anstalten.

Ein Tröpflein Liebe nur!
Wir haben im vorigen Jahre viele Brocken erhalten, die von des

Vaterlandes Tiſche fielen, und das tägliche Brot iſt uns geworden.
Der Strom der Liebe gehört auch in dieſem Jahre dem Vater
lande und unſeren herrlichen Feldgrauen. Ein Tröpflein Liebe
bleibt aber gewiß übrig für unſere Elendsgemeinde in Neinſtedt.
Ueber 1000 Menſchen haben wir zu verſorgen. Viele blöde und
epileptiſche Kranke, dazu verlaſſene, verwaiſte, verwahrloſte Kinder
haben hier eine Heimſtätte gefunden. Ein Tröpflein Liebe nur
von jedem, der dies lieſt, und auch in dieſem Jahre werden wir
mit aller Nahrung und Notdurft Leibes und Lebens verſorget ſein.

Gaben der Liebe in Sachen und Geld nimmt dankbar entgegen

Paſtor Steinwachs in Neinſtedt a. Harz,
Kreis Quedlinburg. (7904

unter
100

Vankhaus Paul Schausen Co. Halle a. Bitterfeld, Delltzseh, Bilenburg. An- und Verkauf von Wertpaplferen. Binlösunx
von Zinsscheinen., Verzinsung von Geldeinlagen,

Oonto-Oorrent- und Wechsel-Vorkehr ote.
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Nr. M. 3231 10. 15. K. R. A.

Bekanntmachung,
bekreſfend Lnkeignung, Ablieferung und Linziehung

I der durch die Verordnung M. 325/7. 15. K. R. K. bzw.

vom 16. November 1915.s

ll

it

ht Nachſtehende Verordnung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen

k Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
t tretung, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen

höhere Strafen verwirkt ſind, nach 8 6 der Vundesrats
verordnungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf

C vom 24. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 357) und
k; vom H. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 645 beſtraft

wird.
e

5 s 1.he

d Jnkrafttreten der Verordnung.
r Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung
t in Kraft.
v g 2.e

z l Von der Verordnung betroffene
7 Gegenſtände.Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing.

keſſel, Töpfe, Fruchtk

1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für
ft Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch

und Einlegekeſſel, Marmeladen- und Speiſeeis
ocher, Pfannen, Backformen,

Khaugſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

2. Waſchkeſſel, Türen

3. Badewannen

m—DTDD

Mit Gefängnis bis

nach allgemeinen Strafgeſetzen
beſtraft:

an Kachelöfen und Koch
maſchinen bezw. Herden.

Warmwaſſerſchiffe, behälter,
-blaſen, ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter

(Boiler), alles in Kochmaſchinen und Herden,
ſoweit ſie nicht zum Betrieb von Badeeinrichtungen

oder Zentralheizungsanlagen dienen Waſſer-
kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht

höhere Strafen verwirkt ſind,

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu
überbringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2., wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder

kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

3, wer der Verpflichtung,
ſtände zu verwahren u
widerhandelt;

die beſchlagnahmten Gegen-
nd pfleglich zu behandeln, zu-

4. wer den nach 8 9 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmengen
zuwiderhandelt.

kommenden Gegenſtänden.
t

d Anrichterr Anrührſchüſſelnr Aſpikformenr AſpikränderAuflaufformen aller Art
Ausſtechformen

Bst. 384 a.

Anmerkung. Alphabetiſche Aufſtellung von in Frage

Backbleche

Backformen aller Art
Backlöffel
Backkäſten
Backſchaufeln
Bierglasträger

Biskuitformen
Bratendekorationen
Bratenkäſten
Bratenlöffel
Bratenpfannen
Bratenroſte
Bratentöpfe
Bratenſpieße
Bratenwärmer
Brater
Bratrainen
Brennkeſſel aus Hausbrenne-

reien, die nicht mehlige
Stoffe verarbeiten

Brotbüchſen
Brotkäſten für Küchen, Vor-

ratsräume und Speiſe
betriebe

Bürſtenhalter
Brühſiebe
Brühtöpfe
Butterdoſen für Küchen, Vor

ratsräume und Speiſe
betriebe

Charlotteformen
Clochen
Cremeformen
Crouſtaden

Dampfkocher zu Pudding-
formen

Dampfkochtöpfe
Dampfwaſchhäfen
Dampfwaſchtöpfe
Deckel aller Art für Küchen-

geräte
Domformen
Doppellöffel
Doppeltopfmilchkocher

Eierkocher
Eierkuchenheber

Eierkuchenpfannen
Eierkuchenſchneider
Eierkuchenwender

Eierpfannen
Eimer aller Art
Einfaſſungen
Einlegekeſſel
Einmachkeſſel
Einſatzformen
Eisbüchſen

Eisformen
Eſſenträger

Fettiegel
Fettkaſſerollen
Fettwannen

Filetbratpfannen
Fiſchheber
Fiſchkeſſel

Fiſchkocher
Fiſchſervierkeſſel
Fleiſchbleche

Fleiſchhäfen
Fleiſchmulden

Fleiſchtöpfe
Forellenkeſſel
Fruchtkocher

Gänſebrater
Garnierladen
Garnierſpritzen
Gazen (beſonders für Bier)
Gepäckkäſten
Gebauchte Töpfe für Küchen
Gefrierbüchſen
Geleeränder
Gemülſekocher

Geſundheitskuchenformer
Gewürzkäſten
Gießpfannen

Glaceformen
Gratinplatten
Gratinſchüſſeln
Gugelhupfformen

Haſenbratpfannen
Haſenformen
Hateletsformen
Heißwaſſerkannen für Küchen

und Speiſebetriebe
Herdkeſſel

Huhnformen

Kaffeebretter

Kaffeebüchſen
Kaffeekannen

Kaffeekeſſel zum
(nicht Kaffee- Gebrauch
maſchinen) in Küchen

Kaffeekocher und
Kaffeekrüge Speiſe-
Kaffeetrichter
Kannen aller Art
Kaſſerollen
Kartoffelkocher
Kaviarkühler
Kochhäfen
Kochkeſſel
Kochtöpfe
Kotelettpfannen
Kotelettroſten
Krapfenkeſſel
Kuchenbrettchen
Kuchenformen

Kuchengabeln für Küchen und
Kuchenlöffel J Bachkſtuben
Knchenpfannen jeder Art
Kuchenſchüſſeln für Küchen,

Backſtuben, Vorratsräume
und Arnrichteräume in
Speiſebetrieben

Küchenſiebe

Kühler für Küchen-, Bachk-
ſtuben, Vorratsräume und
Anrichteräume in Speiſe
betrieben

betrieben

Litermaße
Lotmaße
Löffel, die in Küchen und Back-

ſtuben verwendet werden
Marmeladendhkeſſel

Warzipankneifer
Maſchinentöpfe
Maße
Mehlſchaufeln
Meßkannen
Milchkannen für Küchen,

Backſtuben und Vorrats
räume

Milchkocher
Milchkrüge für Küchen, Vack

ſtuben und Vorratsräume
Milchſeiher
Milchtöpſe für Küchen, Back

ſtuben und Vorratsräume
Milchtransportkannen
Wörſer

Napfkuchenformen
Nelſonkaſſerollen
Nudelkeſſel

Oelkannen

Omelettpfannen
Omelettwender

Paſtetenausſtecher
Paſteteneiſen
Paſtetenformen
Paſtetenkäſten
Paſtetenränder
Paſtetentrichter
Petroleumkannen
Pfannen aller Art
Pfannkuchenpfannen
Pfannkuchenkeſſel
Pichelſteiner Kaſſerollen
Plafond
Plat à sauter
Plumpuddingformen
PommesAnna-Kaſſerollen
Puddingformen

Ragoutlöffel
Ränder aller Art
Randtöpfe
Rechauds für Küchen und

Anrichteräume in Speiſe-
betrieben

Reibeiſen

Ringtöpfe
Roſten
Rührſchüſſeln

Sahnenkühler
Sahnenſchlagkeſſel

Salatdurchſchläge
Salatkörbe
Salatſeiher
Salatwaſcher
Sauteuſen

Savarinränder
Schablonen
Schaufeln
Schinkenkeſſel
Schlagrahmkeſſel
Schlagrahmkühler
Schlagſahnekeſſel

Schmierkannen
Schmortöpfe

Fortſetzung umſtehend.
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Schneckenpfannen
Schneekeſſel
Schöpf- und Schaumlöffel
Schöpfkellen
Schüſſeldecken

Schüſſeln
Seiher aller Art
Servierbretter, auch ſolche

von Tee- und Kaffeegar
nituren und Rauchſervice

Serviergeſchirre (keine Tafel
geräte)

Servierkaſſerollen
Servierplatten
Siebe
Spargelkocher
Speiſeeiskeſſel

Speiſeeiskocher
Speiſeglocken
Speiſenträger
Speiſenwärmer

Steinbuttkeſſel
Sülzformen
Sülzkäſten

Tablette (ſiehe Servierbretter)
Tortelettes
Teebrotformen
Teebüchſen
Teekannen zum Gebrauch in

Küchen u. Speiſebetrieben
Teekeſſel (nicht Teemaſchinen)
Teekuchenausſtecher
Teigſpritzer
Tiegel
Töpfe
Tortenformen
Tortenpfannen
Tortenplatten
Tragantformen
Trichter
Trinkbecher für Küchen und

Speiſebetriebe
Turbotkeſſel

Viehkeſſel

Waffeleiſen
Wannen
Waſſchſervice
Waſſerbadkäſten
Waſſerbecher
Waſſereimer
Waſſerkannen

Waſſereimer)
Waſſerkäſten für Küchen

und Anrichteräume in
Speiſebetrieben

Waſſerkeſſel

Waſſerkrüge für Küchen und
Anrichteräume

Waſſerſchöpfer
Waſſertöpfe für Küchen und

Anrichteräume

(Münchener

Weinkühler jedoch nicht
und ſolche in oder

Weinkühler ſür Privat
ſtänder haushaltungen

n e e e

h e



Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel“).
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für

Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch
und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeis-
keſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen,
Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw. p);

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckel
ſchalen, Jnnentöpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen,
Kartoffel, Fiſch und Fleiſcheinſätze uſw. nebſt
Reinnickelarmaturen.

Vorſtehende Gegenſtände fallen auch dann unter die
Verordnung, wenn ſie mit einem Ueberzug (Metall,
Lack, Farbe u. dgl.) verſehen ſind.

g 3.

Von der Verordnung
betroffene Perſonen und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. Haushaltungen,

2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Per-

ſonen, insbeſondere Gaſt- und Schankwirt-
ſchaften, Penſionate, Kaffeehaus, Konditorei und
Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller
Art, auch ſolche auf Schiffen, Bahnen und der-
gleichen,

4. öffentliche (einſchließlich kirchliche, ſtiftiſche uſw.)
und private Heil-, Pflege- und Kuranſtalten,
Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Er-
ziehungs- und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer
und dergleichen.

8 4.

Ausnahmen.
Ausgenommen ſind mit Kupfer, Meſſing oder Nickel

überzogene (z. B. galvaniſch) und plattierte Gegen
ſtände, die aus Eiſen oder einem anderen Metall als
Kupfer, Meſſing oder Nickel hergeſtellt ſind.

Beſtehen Zweifel, ob Gegenſtände von der Verord-
nung betroffen ſind, oder wird für Gegenſtände ein be
ſonderer kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher Wert
geltend gemacht, ſo kann eine Befreiung von der Ent-
eignung bewilligt werden. Die Befreiung von der Ent
eignung iſt auszuſprechen, wenn ein kunſtgewerblicher
oder kunſtgeſchichtlicher Wert der in Betracht kommen
den Gegenſtände durch anerkannte Sachverſtändige feſt
geſtellt worden iſt. Ueber die Befreiung entſcheidet die
mit der Durchführung der Verordnung beauftragte Be
hörde endgültig.

g 6.

Eigentumsübertragung.
Das Eigentum an den von der Verordnung be-

troffenen Gegenſtänden 2), die bereits durch die Ver
ordnung M. 325,/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915
beſchlagnahmt ſind, wird auf den Reichsmilitärfiskus
übertragen werden. Die beauftragte Behörde erläßt die
diesbezüglichen Anordnungen und läßt ſie dem Be-
trofſenen, d. h. dem Beſitzer, zugehen. Das Eigentum
geht über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene iſt verpflichtet,
die enteigneten Gegenſtände bis zur Ablieferung an die
beauftragte Behörde zu verwahren und pfleglich zu be
handeln. Die Befugnis zum einſtweiligen ordnnngs-
mäßigen Gebrauch bleibt bis zur Ablieferung un
berührt.

g 6.

Ablieferung der enteigneten Gegen-
ſtände.

Die Betroffenen ſind verpflichtet, die enteigneten
Gegenſtände ſoweit ſie eingebaut ſind, auszubauen und
nach Weiſung der beauftragten Behörden bis zu den
von dieſen zu beſtimmenden Zeitpunkten an die zu er
richtenden Sammelſtellen zur Ablieferung zu bringen.
Der Ablieferer hat die genaue Adreſſe des Eigen-
tümers anzugeben; für dieſen wird ein Anerkenntnis
ſchein ausgeſtellt und dem Ablieferer übergeben, wenn

e) Jn dieſer Verordnung ſind unter Reinnickel auch Legie-
rungen mit einem Nickelgehalt von 90 v. H. und höher ver
ſtanden.

er ſich mit den Uebernahmepreiſen einverſtanden erklärt;
anderenfalls wird ihm nur eine Quittung ausgeſtellt
(ſiehe 8 7).

Der in dem Arnerkenntnisſchein angegebene Betrag
wird an den von den beauftragten Behörden bezeich
neten Zahlſtellen bezahlt werden, es ſei denn, daß über
die Perſon des Berechtigten Zweifel beſtehen.

Die Ablieferung muß am 31. März 1916 be-
endet ſein.

g T.

Uebernahmepreiſe.
Für die enteigneten Gegenſtände werden die nach-

ſtehenden Uebernahmepreiſe angeboten und im Falle
gütlicher Einigung alsbald gezahlt.

Aebernahmepreiſe für jedes Kilo:

Für Gegenſtände Kupfer Meſſing Nickel

aus Mark Mark Mark
ohne Beſchläge) 3,90 2,90 12,90
mit Beſchlägen 2,70 2,00 10,40

1) Unter Beſchlägen ſind Oeſen, Ringe, Handhaben, Stiele,
Griffe und Verſteifungen aus Eiſen, Holz und dergleichen ver
ſtanden. Die Beſchläge dürfen vor der Ablieferung entfernt
werden.

Beſitzen die Gegenſtände Beſchläge, ſo werden ſie
mit den Beſchlägen gewogen auf Grund dieſes Gewichts
ergibt ſich der Preis nach obiger Tabelle,

Ueberſteigt das Gewicht der Beſchläge ſchätzungs-
weiſe bei Gegenſtänden aus Kupfer und Meſſing
30 v. H., bei ſolchen aus Nickel 20 v. H. des Geſamt-
gewichtes des Gegenſtandes, ſo wird der 30 bezw.
20 v. H. überſchreitende Prozentſatz geſchätzt, vom
Gewicht abgeſetzt und nicht bezahlt; für die Preis
berechnung kommen nach Abzug des Gewichtes der Be
ſchläge die Uebernahmepreiſe für Gegenſtände „ohne
Beſchläge“ in Anwendung.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke die
ſer Ablieferung ſelbſt vorgenommene erhebliche Ausbau
arbeiten, die glaubhaft zu machen ſind, wird für jedes
Kilogramm 0 Mark vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt,
ſo wird der Uebernahmepreis durch das Reichsſchieds
gericht für Kriegsbedarf zu Berlin, Voßſtraße 4, gemäß
88 2 und 3 der Bekanntmachung des Bundesrates über
die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
auf Antrag endgültig feſtgeſetzt werden. Dieſer Antrag iſt
unmittelbar an das Reichsſchiedsgericht zu richten. Um die
Preisfeſtſetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine
von ihm unterzeichnete genaue Aufſtellung der mit der
Abnahme betrauten Perſon zu übermitteln. Die Auf-
ſtellung muß alle Angaben über die Art der Gegen
ſtände und der Metalle, aus denen ſie beſtehen, und
über etwa vorhandene Beſchläge, ſowie die einzelnen
Gewichte enthalten und iſt der mit der Abnahme be-
trauten Perſon zur Prüfung vorzulegen letztere hat die
Richtigkeit der Aufſtellung ſowie das Gewicht der Ge
genſtände zu prüfen und durch ihre Unterſchrift zu be
ſcheinigen, Wer die Vorlegung dieſer Aufſtellung un
terläßt, erſchwert ſich den im ſchiedsrichterlichen Verfah
ren erforderlichen Nachweis und hat die damit verbun-
denen Nachteile zu tragen. Durch die Jnanſpruchnahme

des Schiedsgerichts erleidet die Ablieferung keinen
Aufſchub.

g 8.

Zwangsvollſtreckung.
Wer bis zum 31. März 1916 die übereigneten Ge-

genſtände nicht abgeliefert hat, macht ſich ſtrafbar;
außerdem erfolgt die zwangsweiſe Abholung durch die
beauftragte Behörde.

Die zwangsweiſe Einziehung erfolgt
ſtreckungsmaßregel.

Die Koſten der Zwangsvollſtreckung ſind von den
Betroffenen zu erſetzen und werden im Wege des Ver
waltungszwangsverfahrens eingezogen.

Für die zwangsweiſe eingezogenen Gegenſtände
gelten im übrigen die Beſtimmungen des 8 7.

Die Zwangsvollſtreckung muß bis zum 1. Mai
1916 beendet ſein.

als Voll

g 9.

Durchführung der Verordnung.
Die gleichen Kommunalverbände, die mit der Durch

führung der Verordnungen M. 325/7. 15. K. R. A.
und M. 325e/7. 15. K. R. A. betraut worden ſind,
führen auch dieſe Verordnuug durch und erlaſſen die
Ausführungsbeſtimmungen.

s 10.

Ablieferung von nicht beſchlagnahmten
Gegenſtänden.

a) Außer den im 8 2 bezeichneten Gegenſtänden
dürfen abgeliefert und müſſen ſeitens der Sammel
ſtellen zu den im 8 7 genannten Uebernahme-
preiſen nachgenannte, nicht der Beſchlagnahme
und Enteignung unterliegende Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel angenommen
werden

Bürſtenbleche, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchen-
platten, Milchkannen, Kaffeemaſchinen, Teema

ſchinen, Samoware, Zuckerdoſen, Teeglas-
halter, Menagen, Meſſerbänke, Zahnſtocher
geſtelle, Tafelaufſätze aller Art, Tafelgeſchirre,

Rauchſervice, Lampen Leuchter, Kronen,
Plätten, Bügelgeräte, Nippesſachen, Thermo-
meter, Schreibgarnituren, Bettwärmer, Säu-
lenwagen, Bierſyphons, Selbſtſchenker, Bade-
öfen.

b) Ferner dürfen abgeliefert und müſſen ſeitens der
Sammelſtellen angenommen werden

Sämtliche Materialien und Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze,
Neuſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpakka) und
Reinnickel, ſoweit ſie nicht auf Grund der
Verfügung M. 1/4. 15. K. R. A., betreffend
„Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von
Metallen“ an die Metall-Meldeſtelle der
Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums gemeldet
worden ſind.

Es wird vergütet:
Für Materialien und Gegenſtände aus Kupfer

1,„0 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Ge

genſtände aus Meſſing,
Rotguß, Tombak, Bronze l

Für Materialien und Ge
genſtände aus Neuſilber
(Alfenid, Chriſtofle, Al

pakka) e o u x re o
Für Materialien und Ge-

genſtände aus Rein

nickel 450Auch Altmaterial darf zu dieſen Preiſen angenom
meu werden als Altmaterial im Sinne dieſer Ver-
ordnung werden ſolche Gegenſtände angeſehen, die ſich
in einem Zuſtande befinden, in dem ſie nicht mehr für
den durch ihre Geſtaltung gegebenen Zweck benutzt
werden können.

8 11.

Anfragen.
Anfragen über dieſe Verordnung ſind an die zu

ſtändigen Kommunalverbände zu richten.

Magdeburg, den 4. Dezember 1915.

Der ſtellvertreterde Kommandierende

General des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

I
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Donnerstag 2. Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Heitung 9. Dezember 1915
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

d einen Wochenbericht der PreisberichtZu ſtelle e Deutſchen
7. d. Mts. wird u. a. ausgeführt: Als größtes Ereignis der

ſerten Woche auf wirtſchaftlichem Gebiete iſt die Zeitungs
nachricht anzuſehen, daß die Zentral- Kommiſſion für den Ver

und die Einfuhr von Getreide in Rumänien mit dem
Deutſchland und r Ungarn gebildeten Kon

auf 50000 Wagen Getreide
en

i der

wohl e 300 Mk. oder noch

darüber
Woerhen

einbarung über di hohen Einkaufspreiſe verknüpft geweſen iſ

er die Mitteilungen der in Bukaveſt erſcheinenden Zeitung
Agreeul“, die in den letzten P äge in der heftigſten Weiſe

gegen die Schikanen proteſtiert hat, die der Ausfuhr in den
Weg gelegt werden und durch welche die Landwirte in Rumänien
ihrem Ruin entgegengingen. Noch am 25. November teilte ſie
mit, daß die beveits als beendet angeſehenen Verhandlungen mit
dem öſterreichiſch- deutſchen Konſortium an dem Widerſtande der
gfigietlen Kommiſſion geſcheitert ſeien, die den Preis von 3500
Lei aufrecht erhielt, obwohl die rumäniſchen Landwirte ſelbſt
üch wit dem Preiſe von 3000 Lei zufrieden gäben.

Rechnet man die hohen Transportkoſten und Speſen hinzu,
ſo wird die Tonne bis zur Grenze Deutſchlands wahrſchein
lich auf etwa 450 500 Mk. kommen. e erklärt ſich
die Entſchließung der preußiſchen Staatsregierung, im n W
der Schweinemäſterei 100 Millionen Mark für die Zahlung des
Pr chiedes zu dieſem hohen wert e und dem nie
drigeren Abgabepreiſe an die Landwirte Verfügung zuſtellen. Wenn man den Waggon zu 10 Sonnen rechnet, ſo
würden von dem Getreide 200 000 To. aus Weigen, 100 000 To.
aus Mais, 75 000 To. aus Gerſte, 50 000 To. aus Hafer, 25 000
Tonnen aus Erbſen, und 50 000 To. aus Bohnen beſtehen. Wie
viel auf Deutſchland entfallen, iſt nicht bekannt gegeben. Zu
dieſem Getreide würde für Deutſchland noch das anſehnliche
Quantum hinzukommen, das bereits früher gekauft aber bisherAcht abgeliefert wurde.

Jm „Bukareſter Tageblatt“ vom 21. November wird berech-
net, daß bis Anfang Dezember 9000 Waggons oder 90 000
Tonnen Getreide Rumänien verlaſſen hätten. Die diesjährige
Ernte Rumäniens wird als eine Rekordernte angeſehen. Wie
ſehr die ungeheuren Vorräte im Lande, welche ſeit Beginn des
Krieges nur wenig zur Ausfuhr gelangt ſind, ſich angehäuft
haben, geht auch aus der Meldung des „Rumäniſchen Lloyds“
vom 23. November hervor daß die Regierung 19 Magazine mit
66 000 Quadratmeter Fläche und 220 Speicher mit 158 000
g. Fläche für 934 Millionen Lei hat bauen müſſen.

Zur Beurteilung der überſchüſſigen Getreide-
menge der Balkanländer Rumänien und Bulgarien iſt

noch zu beachten, daß nicht nur die Zentvalmächte, ſondern auch

v e n e re Je mehr Englandund Frankreich dem neutralen Griechenland Schwierig
keiten bereiten, deſto mehr iſt auch dieſes auf die Einfuhr von
Na eln aus den Balkanländern angewieſen. So be
richtet die „Balkkanska Poſchta“ in Sofia vom 18. November, daßdie erſte Sendung von Nahrungsmitteln für Grie-
chenland, 10000 Tonnen Weizen, über Oktſchibar abgegangen
ſei. twehe i g. 2 in Gobb ind zu 8 55 in deitſcher
Markwährung zu zahlen

ſo nicht nur das im Kriege befindliche Deutſchland hat
mit großen Hinderniſſen der Getreideeinfuhr zu rechnen, ſondern
auch die neutralen Staaten.

Alle diejenigen in unſerem Vaterlande, die in der letzten
Zeit über hohe Lebensmittelpreiſe geklagt haben,
können wir nicht eindringlich genug auf die ebenſo und zum Teil
W größeren Schwiepigkeiten im Auslande hin-
weiſen.

e nur Deutſchland und die neutralen Staaten leiden
mehr oder weniger unter den Schwierigkeiten der Getreidein
fuhr, ſondern auch unſere Feinde, ſowohl Frankreich und
Jtalien, als vor allem England ſelbſt, ſind ebenſo davon
betroffen. Frankreich hat nicht nur Schwierigkeiten wegen der
Getreideeinfuhr, ſondern noch viel größere wegen der vermin-
derten Weizenanbaufläche im Jnlande ſelbſt. Man ſieht dort
deshalb der Brotverſorgung von 1916 mit großer Sorge entgegen.
Dazu kommt, daß die diesjährige Kartoffelernte in Frankreich im

W zu Deutſchland einen ſtarken Ausfall ergeben hat.
Auch hier möchten wir den Schwarzſehern in unſerem lieben
Deutſchland das vor Augen fithren, 5 eine angeſehene Zeitung,
die „Action“ vom 22. November, nach dem „Bulletin des Halles“mitgeteilt hat: „Eine Ergänzung des Kartoffelbeſtandes durch
Einfuhr ſei unmöglich, da keine Kartoffeln exportierenden
Länder zur Verfügung ſtänden. Frankreich ſelbſt führe Kar
toffeln nach Südamerika aus. Das Blatt verlangt nicht nur
ſofortige Einſtellung dieſer Ausfuhr, ſondern mahnt auch zu
einem ſparſamen Verbrauch im Jnland. Man müſſe ſofort Maß
regeln ergeifen, um unliebſamen Ueberraſchungen vorzubeugen.“

Der Getreide- und Futtermittelmarkt verlief
in der letzten Woche ohne nennenswerte Anregung. Das Aus
bleiben größerer Zufuhren vermehrte die Nachfrage nach greif-
baren Futtermitteln zwar etwas, doch blieb dies auf den Umfangdes Geſchäfts ohne merklichen Ei nfluß. Aus den vorliegenden An
geboten ſind zu erwähnen: Mais, rum., ſofort 840 Mk. in Leih-
ſäcken Hannover, Grobmais 815 Mk. waggonfrei Nürnberg,
Maisſchrot 850 Mkk. mit Sack, waggonfrei Harburg. Sommer-
weizen Japhet 370 Mkk. 525 Mk.. Saathafer, Pet-
kuſer Gelbhafer, 1. Abſ. 500 Mk., Tapiokamehl 8254 und 8814Mark Magdeburg. TaviokaBlütenmehl 102 Mk. Duisburg.
Kartoffelmehl 484 bis 50 Mk. mit Sack Hamburg. Prima holl.
Blütenmehl 60 Mk. ab Holſtein. Kartoffelſcheiben 3238 Mk.
Berlin. Kartoffelſchnitzel 42 Mk. Berlin. Maſtſchrot 500 bis
510 Mk. mit Sack Holſtein. Gerſtenkleie loko 560 mit Sack Ham

W
S

M dwDen Raucher
ſtört oft das kratzende Gefühl, das nach dem Genuſſe
von Zigarren ſich t fänn manchmal zu Ka

Meux
ſchützen an wie d I Mittel. S ſind wohl

ſchmeckend, durſtlöſchend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem.

OriginalSchachiel in allen Apotheken und Drogerien Mk. 1. Die Firma Dr. H. SD..P. Geiger in St. Ludwig l. e verſendet gratis und portofrei eine re zende
von AlpakaSilber gegen 20 Gutſcheine aus ber Schachein

Werihnathtsbitte

7870
Frauenvereins für Armen und Krauken

pflege zu HalleGiebichenſtein.

Jn der Not der Kriegszeit wenden wir uns mit einer
beſonders herzlichen Bitte für die zahlreichen Armen und
Kranken unſerer Gemeinde an unſere Freunde um ihre
tatkräftige Mithilfe. Bei der Teuerung aller Lebensmittel
werden ſehr große Anforderungen an uns geſtellt möchten
ſich daher viele Herzen und Hände auf unſere Bitte öffnen.
Wir ſind dankbar für Spenden jeder Art, ſei es an Lebens
mitteln oder Kleidungsſtücken oder Geld.

Zur Entgegennahme ſind die Unterzeichneten wie auch
Schweſter Marie, Burgſtraße 70, gern bereit.

Halle a. S-Giebichenſtein, den 26. Nov. 1915.
Frau Geheimrat Beneke. Frl. Beſchnidt. Frau Superint.
Blech. Frau Paſtor Dienemann. Frau Profeſſor Dochow.

„Lenzen

burg, je nach Qualität 710 bis 780 Mk. Prima ausl.
gedarrt 450 Mk., gedarrt gemahlen 460 Mk. mit SackHanbere gedörrte holl. Eicheln 445 Mk. waggonfrei baher.

Stat. Weizenkleie, feine loko 520 Mk. mit Sack Hamburg. Ruſſ.
Leinkuchen 740 Mk. prompt ex. e Hamburg, rum. Leinkuchen
750 Mkk. Par. Frankfurt a. Leinmehl 755 Mk. mit SackRheinſtation, 765 Mk. Harburg. r 385 Mk. Mag
deburg. Rapskuchenmehl 88/42 1 620 Mk. Halle. Raps-
ſchrot, rumän. 635 Mk. Torgau. Rapskuchen aus rumän.
Saat 625 eiskleie 320 Mk. loko Hamburg.e it Sack Hamburg. Heringsmehl
7076 565 Mk. Hoſſtein, norweg. Walmehl 575 Mk. Ham-
burg, Dorſchmehl 570 bis 575 Mk. Futterkartoffeln 5,50 Mk. loſe

Futterkartoffeln 8,00 bis 3,15 Mk. Berlin. Steckrüben1,90 Mk., Weißkohl 3,96 Mk. per Zeniner Schlesw.Holſt. Stroh-
mehl 420 bie 250 Mk. Berlin, Strohmehl, fein gemahlen 230 bis
240 Mk. Hamburg Strohmehl, grob gemahlen 210 bis 220 Mk.
Hamburg, Strohmehl 245 Mk. Par. Mainſtat., Spelzſpreumehl
mit Sack 250 bis 260 Mk. Hamburg, Pferdemöhren 86 bis 90
Mark Hamburg, Speiſemöhren 104 bis 108 Mk. Hamburg. Aus
ländiſche Kaſtanien 170 bis 175 Mk. Hamburg, geſchrot. inlän-
r Kakaoſchalen 305 bis 315 Mk. Hamburg, geſchrot. ausländ.
Kakaoſchalen mit 3 5 Beimiſchung dengaturiert 300 bis 310 Mk.
Hamburg per 1000 Kilogramm.

Hochwaſſervorherſage.
Nach Mitteilung der hydrographiſchen Landesabteilung der K. K.

Statthalterei zu Prag iſt für Mittwoch, 8. Dezember d. J., ein Höchſl-
ſtand von 4,00 m am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus den Gebieten
der Mulde und Saale werden ebenfalls mäßige Anſchwellungen
erwartet. Es kann daher vorausſichtlich auf folgende Höchſtſtände
gerechnet werden
Mühlberg 4,45 m am Pegel am 7 Dezbr. früh

4,10
4,00
3,90

4,00
4,10
4,15
4,90
3,50
4,30
2/30

4,10

Mauken
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Schönebeck

Pretzien O.P.
Magdeburg
Tangermünde
Hämerten
Sandau
Dom. Mühlenholz
Wittenberge

abends

nachm.

abends
nachts
mittags
früh

vorm.

abends
nachts

Broda pDommatz
Darchau
Hohnſtorf

Magdeburg, den

BI

17./18.
ezember 1915.

Elbſtrombauverwa ktung.
5

Ein ſchönes
Kronen, Ampeln, Zuglampen, Tischlampen usw.

für Elektrisch, Gas und Spiritus.
Um- und Aufarbeiten alter Beleuchtungskörper zu

Gas und Elektrisch.
Sämtliche Ersatzteile,

Gas- und elektrische Anlagen.
Gaskocher. Gasbratöfen, Gasheizöfen, Gasplätten,

Kochertische, Elektrische Plätten.

Weihnachtsgeſchenk

für Konſirmanden!

Desanghücher
n einfach ſoliden ſowie hochfeinet m. ſei n

es ids

Zimmer LKlosoetts. Bidoets.
Häduard EVder,Volks-, Sitzr, Fuss- und Rinderbadewannen.

BI Spiegelstrasse 12. Fernruf 164.
Bade- und Klosettgarnituren.

Grösstes Spezialges

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins.aäft am Platze

Achten Sie beim Einkauf auf meine Firma und 2 grossen Schaufenster!

Buchhalter,
militärfrei, firm in Korreſpondenz

und A W n beſte Ref.,empfiehlt ſich für dauern oder
ſtundenweiſe. e Off. u. D. z.
7083 a. d. Geſch. d. Bl. 9135

steigt der Umsatz,

in grosser Auswahl,

Antrittstages erbeten an

Spezialität:

Die Vorzüge
unserer Schultornister

solide, haltbare Qualität und billiger Preis,
sichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich

weil
Ware selbst am besten empflehlt,

Schultornister für Knaben und Mädchen
von den billigsten bis

zu den feinsten,

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Einige jüngere, militärfreie

Kaufleute,die flott ſtenographieren und Maſchine ſchreiben w. möglichſt

aus der Maſchinenbranche, zum baldigen Antritt
bungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche un

berlin- Anhaltische Naschinenbau- Akt. -Ges, Dessau.

feine Schweizer geſtrickte
Untertaillen Unterjacken

Hemdhofen.

I.

A.

Schnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Junger vermög. ſelbſtändiger

Landwirt
58 in u. r t pikfeinerelwirtſchaft, ſ uch d. Bekannt

einer jungen t San (nur
zwecks baldi

r zu achen. Dieſelbe mu

S e a T

F. Ebermann,
an

wi ſein, elegant undſchlant, darf nichtſcheuen in der Wirtſchaft m
h Her unter Dar

Mühlweg 16
berrſchaftli

z

kKriegswvertreferzur len Hewirkſchaf-

tung meines Gutes von 1500
Morgen mit intenſtvem Be
trieb (Rüben- und Rübſamen
ban), ruſſiſche und polniſche
Irbeitskräſte, bei hoher Ent

ſchädigung geſucht.
Bewerber wolen ihre Fähig

keiten dazn nachweiſen und ſich

ſchriftlich wenden an ca
bittergutshes. hüclicke

in Polleben, Bez. Halle.

ür mein Ffrignt Zabenſtädt
bei Gerbſtedt ſuche ich zum

1. Januar 1916einen älteren, erfahrenen

WirtſchaftsJuſpeltor
als Vertreter für meinen jetzigen
Jnſpektor, der zum Heeresd et
einberufen wird.Deutſche Grube b. Bitterfeld

bouis Bauermeistker,
Königl. Kommerzienrat.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt

C

e gerplatz. (8995

sich haltbare

eſucht. Bewer-
des frübegez

e
immer, zu vermieten an ruhi

e zum 1. n zu beſ. von 10 11 und na n
Uhr. Näberes 1 Tr. (9164

Fran Geheimrat D. Feine. Frl. Gräfe. Frau Profeſſor
D. Haußleiter. Frau Fabrikveſiger Leutert. Frau Paſtor
Melver. Frau Rent. Reichardt. Frau Konſiſtorialrat
Scharfe. Frl. Wolff. Paſtor Meltzer. Rektor Schneider.

Stallmädehſuchen ſof u. ſpäter Sten

Emma franke e
Etellenrerng

gut erhalten, für 375 Mark
verkaufen; langjährige Garant

ar u S rmenade 21 a aale Zeitungs
Paſſage). (7909

leg ung erhältn. u. zwar m.n e unt. B. O. 8200
Annoncen Expedition Rudolf
Mosse, Halle. Diskretion zugeſ.
Vermittlung verbeten. (9154

Er. Ulrichſtr. 18
herrſch. Wohnung ſofort ad.
Fater vermiet (9040 Stb Vanburkagt i



Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Jm Monat November d. Js. ſind folgende Gemeinde-
beamte gewählt bezw. wiedergewählt und von mir beſtätigt
worden

a) als Gemeindevorſteher:
der Landwirt Wilhelm Hoppe in Planenga,
der Gutsbeſitzer Albert Pirl in Beiderſee;

b) als Schöffen:
der Landwirt Albert Henneberg in Planena,
der Schuhmachermeiſter W. Mennicke in Beiderſee,
der Schmiedemeister Franz Buſchner in Weſtewitz
der Koſſat Reinhold Lichtenſtein in OppinFreiheit,
der Gärtnereibeſitzer Karl Winter in Domnitz,
der Gaſtwirt Wilhelm Hammelmann in Domnitz;

e) als ſtellvertretende Schöffen:
der Schmiedemeiſter Paul Altner in Domnitz;
der Gutsbeſitzer Holdheim Brandt in Untermaſchwitz.
Halle a. S., den 1. Dezember 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 22812. von Krosigk.

Bekanntmachung.
Dem geprüften Trichinenſchauer Fritz Horſtmann in

Trebnitz iſt die Ausübung der Trichinenſchau in dem
Trichinenſchaubezirk Trebnitz mit Mödewitz übertragen
worden.

alle a. S. den 3. Dezember 19165.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 23 462. von Krosigk.

Bekanntmachung.
Dem geprüften Trichinenſchauer Richard Werner jun.

Kuswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag
Jedermann.

Theater Donnr e onnerstag

Hülſenfrüchte (Erbſen, Bohnen und Linſen) im Gemenge,
welche nachträglich ausgeſondert werden, der Anzeigepflicht
nach Maßgabe des S 2 obiger Verordnung binnen 3 Tagen
unterliegen.

Halle a. S., den 7. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 23701. von Kroatgk.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit S 9 des preußiſches Geſetzes über

den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:
I. Den nicht ärztlich approbierten Perſonen wird verboten:

a) jede Behandlung und jede Ankündigung auch in verhüllter Form der Behandlung von
Geſchlechtskrankheiten oder deren Folgeerſcheinungen und von Frauenkrankheiten,

b) jede Ankündigung in Tageszeitungen und Flugſchriften auch in verhüllter Form von Gegen
ſtänden, Mitteln und Behandlungsweiſen, welche zur Heilung oder Linderung von Geſchlechtskrankheiten
oder deren Folgeerſcheinungen oder von Frauenkrankheiten beſtimmt ſind,

o) jedes entgeltliche oder unentgeltliche Ueberlaſſen der zu d bezeichneten Gegenſtände und Mittel an das

Publikum außer auf Anweiſung eines approbierten Arztes.
H. Es iſt verboten ohne Verordnung eines approbierten Arztes

2) jedes entgeltliche oder unentgeltliche Ueberlaſſen und die Anwendung von Mutterſpritzen, deren End
ſtück dünner als 1 em iſt, ſowie von Jnſtrumenten aller Art, die zur Einführung in die Gebärmutter
höhle beſtimmt ſind,

d) die Ausübung der inneren Maſſage der weiblichen Unterleibsorgane.
HI. Verboten ſind in Tageszeitungen und Druckſchriften verſchleierte Angebote wie:

„Diskreter Rat in Frauenangelegenheiten“, „Rat bei Blutſtockungen“ und Aehnliches.
V. Die Uebertretung des Verbotes wird, wenn nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen,

mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Die Bekanntmachung tritt am 6. Dezember 1915 in Kraft.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Srhr. von LCyncker, General der Jnfanterie, (7915
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Geſetzes über den Belagerungs

zuſtand vom 4. 6. 1851 verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
Verboten iſt das unbefugte Anlegen von militäriſchen Uniformen oder von Kriegsauszeichnungen, von

Orden und Ehrenzeichen überhaupt, ſowie die unbefugte Annahme militäriſcher Titel.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Nagdeburg, den 6. Dezember 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Srhr. von Cynchker, General der Jnfanterie,

Bekanntmachung.
Alle von der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft StadtbahnHalle ausgeſtellten Fretfabriſcheine oder Freifahrtberechtigungen

für die Linien der Stadtbahn Halle

verlieren mit dem 51. Dezember 1915
ihre Gültigkeit.

Für das Jahr 1916 gülti reifahrtſcheine müſſen bis zumds. Mts. ſchriftlich im ne der A. E. G. Stadtbi n
e, Berlinerſtr. 1, beantragt werden. 91

A. E. G. Stadthahn Halle.

Fferde zum Icſſachfen

kauft Jjederzeit und zahlt höchste Preise (8994
Johannes Thurm, alle a. i

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. 7914
Bekanntmachung.

Die von den bei der Stadthauptkaſſe hinterlegten Wertpapieren am 1. Januar 1916 aufkommenden Zinſ 5inſen werden vom
21. Dezember 1915 ab in der Stadthauptkaſſe den Empfangs
berechtigten bar aAusweis iſt die Hinterlegungsquittung vorzulegen.

Halle a. S., den 6. Dezember 1915.

Der Magiſtrat.
Biligste und gesündeste Brotaufiage.

Bringen Sie ein Gefäß
mit und Sie erhalten für 33 Pfg. 1 Pfund

m besten

Richard Jahn. Ludwig Wuchererſtr. 28.

r e uß undAnſ (7919ecztarft ſebr billig wegen vige; zwei lleine Gazherde mit
l

Mbbelgeſchäft Geiſtſtr. 28 Pratofen “erkauſ ſtſtr. 25
0 0

in Lettin iſt die Ausübung der Trichinenſchan in dem Stadt urs.
Trichinenſchaubezirk Lettin J (Gemeinde- und Gutsbezirk S emngr
Lettin) übertragen worden. Hot Theater Donnerstag: Die G. W. Tr othe

Halle a. S. den 8. Dezember 1915. e enDer Königli des es. Zrurr. vesatal-Instsne e Togeer: Sonnersias: Die Poſtſtraße 9ſ10.
Gegründet 1816.

v 2916.Bekanntmachung. Marzipan-Makronen 2222
Unter Bezugnahme auf S 3 der Bundesratsverordnung 2227

wer den Verkehr mit Hülenfrüchten vom 26. Auguſt 1915 gppsebit Joh. Mitlatner, W

(K. G. Bl. S. 520) weiſe ich hiermit darauf hin, daß WFreitag den 1 0. Desbr. 1915
Gut erhaltene Silberſachen nachmittags uhr,Platten und Beſtecks r hen Schlachthof Gaſtwirtſchaft

l

geſucht. Offert. unt. Z. a. 7084 bei Aug.
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb

Vermögensbilanz am 30. Juni I915,
Schneider.
Der Vorſtand.

AKtiva.
Anlagekapital:

Leifungenete 438.41e 51 418.09 mGrundstück und Gebäude 5 55 229.02
baltha s 23917.00irtschaftsgegenstände und Geräte 10 446.90
ernsprechanlage 18329.23Eraftwagen 6740.09Werkzeug und Instrumenten 6659.15

Betriebskapital:
Bargeld l e e e e e J t v 5 688.52Beteiligung 15 000.00Aussenstände 778 SBestände 143 833.07Vorauszahlungen 1 181.40Summe der Aktiva 1749304.64

Passiva.
Genossenschaftsbank-Darlehn 762 350.900

uldenverschrei bungen 334 900.00eingetragene Lasten 30 000.00laufende Rechnungen 196 124.87Anteile der Mitglieder 260 400.00üeklage 99 144.16Tinsscheinsteuer. 675.00Ueberschuss 15 710.61Summe der Passiva 1749304 64

MAitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Juli 1914 442. Zugang 19 Abgang 10.

Zahl der Genossen am 30. Juni 1915 451.
Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitglieder-

suthaben um Mk. 9000 und die Haftsummen um N. 45 000
vermehrt.

lieder betrug am Jahbres-Die Gesamthaftsumme aller Mi
(7913schlusse Mk. 1 302 000

Amsdorf, den 7. Dezember 1915.
Plebtrizitäts leitungsgenossensehbaft leberlandzentralo Amsdor

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
zu Amsdorf.

Sechurig.gez. Koch

braun und schwarz
von 9 K. an.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

Klaviorsossol

WMitel. des Rab.-Spar-Ver. J

Modernse,
richtig sſtrendo

Augongläser
verschiedener Konstruktion,

Otto UVnbeokannt

Er. Ulrichatrasse

Klubſeſſel
mit echtem Leder

v 4

4 y!
olfjacken
für Damen und Kinder

in weiss und farbig, e
bekannt grösste Auswahl. 125 Mark.

Flurgarderobe echt Eiche 18 Mk.
große Auswahl in NußbaumMöbeln,
Bufetts, einzelne Kredenzen, Stand
uhren, Umbau, Büccherſchränke,

Schreibtiſche, Schreibtiſchſtühle,
Plüſch und Stoffſofa. Klubſoia.
Garnituren, Serviertiſche, Blumenme 3 i 9 8 krippen, Büſtenſtänder, Trumeaux,
Spiegel mit Schränkchen, Lederſtühle

für Handtaschen, verkauft billig
hübsehe NMuster, grosse Auswahl. Friedrich Peileke,

O. F. Ritter Geiſtſtraße 25. [7931

A. r F. Ebermann,
Halle S., Gr. Steinstr. 84.

Leipaigerstrasse 90.Se Be rerder.) Geldſchrank und 1 Plauln,

Möbelbandl. Geiſtſtr. 25.
jap Rattenfänger, z. verk.n r Doxterrier,

ab hier. Wiederverkäufer
beson

Auguſtaſtr. 10 pt.

dere Preise. Ver-
S. Mumenbrippen,

sand nur per Nachnahme. S
Aug. Biederstedt hübscher Timmerzchmueh,

große Auswahl.

dauerh, billigſt.

Zandler, feg-

Richtenberg l. Vorpm.

waſchgefäße, c F. Ritter
d. R. Sp. V.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 575.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






